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Liebe Leserinnen und Leser

Es ist ein Paradies für alle, die Schuhe lieben: Bei Skechers in unserem Geschäftshaus Helix in 
Cham sind über 3000 Schuhe ausgestellt. Es hat Schuhe für Erwachsene und Kinder, Männer und 
Frauen, sie unterscheiden sich in Stil und Farbe, und es bleibt immer eine stattliche Zahl von  
Modellen, aus denen nach persönlichen Bedürfnissen ausgewählt werden kann. Das Angebot von 
Skechers ist individualisiert, die enorme Breite spiegelt die wachsende Vielfalt der Kundenbe­
dürfnisse. Der Einzelne wird immer wichtiger – das ist der Kern des Megatrends der Individualisie­
rung. In unserem Leitartikel gehen wir dem Wunsch nach Einzigartigkeit auf den Grund. Woher 
kommt er? Was sind die Voraussetzungen? Gibt es eine Kehrseite der «Individualitätsmedaille»? 
Wo liegt die Grenze zwischen Individualität und Egoismus? Kann uns die Vielfalt der Möglich­ 
keiten auch überfordern, weil sie uns ständig zwingt, Entscheidungen zu treffen? 

Auch das eigene Zuhause ist Ausdruck der Individualität. Im individuellen Wohnraum zeigt sich  
oft, wer man als Person ist. Bei der Alfred Müller AG finden Sie eine breite Palette an einzigartigen 
Wohnräumen. Wir zeigen Ihnen, welchen individuellen Gestaltungsspielraum Sie bei einem  
Wohnungskauf bei uns haben und wie Sie dank unserer hochwertigen Grundausstattung aus einer 
breiten Palette von Produkten meist ohne Mehrkosten auswählen können. Invidividualität spielt  
auch bei unseren Geschäftsräumen zunehmend eine Rolle und zeigt sich vor allem in den Einrich­
tungen. Sie machen die Marken in den Räumen sicht­ und spürbar.

Markante Akzente in Geschäftsräumen setzt auch Norbert Stocker mit seinen Kunstwerken.  
Er geht mit seiner Kunst einen höchst individuellen Lebensweg.

Wir laden Sie ein, in dieser Ausgabe des Forums viel Neues zu entdecken, und wünschen Ihnen  
dabei individuelles Lesevergnügen.

Christoph Müller Michael Müller
Präsident  Präsident 
des Verwaltungsrates der Alfred Müller Stiftung

Editorial

Der Wunsch nach Einzigartigkeit zieht sich heute 
durch alle Lebensbereiche. Wie kaum ein anderer 
Trend prägt und verändert Individualisierung unsere 
Lebenswelt. Das ist Anlass genug, in der aktuellen 
Ausgabe des Forums vielfältige Aspekte dieses  
Megatrends zu beleuchten.
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Im Wohnen zeigt  
sich der Megatrend 
Indi vidualisierung 
deutlich. Ob Einfami­
lienhaus, Terrassen­
wohnung oder  
wie hier Baumhaus:  
Die eigenen vier 
Wände leben vom 
Ich des Bewohners. 
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Megatrend  
Individualisierung
 4 Das Phänomen der Individualisierung verändert unsere Lebenswelten 

nachhaltig. Menschen haben immer mehr Wahlfreiheiten, was zu mehr 
Selbstbestimmung und Selbstverwirklichung führt. Der Fokusartikel  
zeigt auf, wie einer der dominierenden Megatrends unserer Zeit zu einer 
massiven Ausdifferenzierung von Lebensstilen, Familienkonstellationen, 
Konsummustern, Arbeitsmodellen – und nicht zuletzt Wohnformen führt.
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Wir alle  
spielen Theater
24 Selbstdarstellung ist ein  

men sch liches Bedürfnis, sagt 
Prof. Dr. Wiebke Bleidorn. Im Inter­ 
view erklärt die Psychologin, wieso das 
so ist, wie Identität entsteht und  
welche Bedeutung Individualität hat.
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die Summe aller Merkmale, die eine Person 
von anderen Menschen unterscheidet. 
Menschen streben nach Individualität – 
manche mehr, manche weniger. Doch 
wieso ist uns Einzigartigkeit überhaupt so 
wichtig? 

Im Kern geht es um das Streben des 
Menschen nach Autonomie und Selbst­
bestimmung. Wie uns die Geschichte 
zeigt, scheint der Wunsch nach Freiheit 
im menschlichen Wesen verankert zu 
sein. Aufklärung, Französische und 
industrielle Revolution: Der Kampf um 
persönliche Freiheit, politische Mitbe­
stimmung und ein Leben in finanzieller 
Unabhängigkeit trug zum Loslösen von 
einst auferlegten Zwängen bei und berei­
tete den Weg zur Verwirklichung des 
eigenen Selbst. Historisch und kulturell 
bedingt breitete sich der Individualismus 
hauptsächlich in der westlichen Welt aus. 
Damit nimmt der Westen eine Sonderpo­
sition im Vergleich zu anderen, eher kol­
lektivistisch ausgerichteten Kulturkreisen 
ein (siehe Box Seite 9). 

Die moderne  
Wohlstandsgesellschaft
Dass Menschen dem Wert der Individuali­
tät im Laufe der Zeit eine immer grössere 
Bedeutung beigemessen haben, hängt mit 
dem allgemeinen Wohlstandszuwachs der 
modernen Gesellschaft zusammen. Im 
Zuge der Industrialisierung und der Refor­
men der Nachkriegszeit, vor allem aber seit 
den 1960er­Jahren ermöglichte der höhere 

Klein, medium, gross, mit Kof­
fein oder ohne, Arabica oder 
Robusta, reguläre Milch, Bio 
oder fettreduziert, laktosefrei, 
mit Hafer­, Soja­ oder Man­

delmilch, kalt oder warm, geschäumt oder 
nicht, mit Zucker, Stevia, Süssstoff oder 
ungesüsst, Haselnuss­, Vanille­ oder Kara­
mell­Aroma dazu? Im Zeitalter der Indivi­
dualisierung erfordert schon der mor­
gendliche Kaffee so viele individuelle 
Entscheidungen, wie einst an einem 
gesamten Tag notwendig waren, wenn 
überhaupt.

Individualisierung ist einer der domi­
nierenden Megatrends unserer Zeit. Es ist 
ein Prozess, in dem der Einzelne zuneh­
mend wichtiger wird. Wir können heute 
wählen, wie wir leben wollen und wo, wen 
wir lieben, welchen Bildungs­ und Berufs­
weg wir einschlagen, wie wir unsere Frei­
zeit verbringen, wie wir uns präsentieren, 
ob wir in einer Beziehung sein möchten, 
eine Familie gründen wollen – oder eben 
nicht. Die Zunahme persönlicher Wahlfrei­
heiten, von Selbstbestimmung und Selbst­
verwirklichung führt zu einer massiven 
Ausdifferenzierung von Lebensstilen, 
Familienkonstellationen, Konsummustern, 
Arbeitsmodellen und Wohnformen.

Woher kommt der Wunsch nach  
Individualität?
Der Begriff Individualität leitet sich vom 
lateinischen «individuus» ab, was unteilbar 
oder untrennbar bedeutet. Individualität ist 

Individualisierung ist ein Megatrend unserer 
Zeit. So viel ICH wie heute gab es noch nie.  
Dieses Phänomen verändert unsere Lebens-
welten im privaten und im beruflichen  
Bereich nachhaltig – positiv wie negativ.

Der Individualismus-Trend 
ist längst auch in der  
Wohnwelt angekommen.  
Im Fokus stehen per - 
sön liche Freiheit, Flexi-
bilität und individuelle  
Entfaltungsmöglichkeiten.  
Foto Getty Images /  
Nick Dolding
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Wohntrend
Das Architektenhaus:  
der Traum jedes  
Individualisten
Sie sind das Sinnbild für Indivi­
dualität beim Hausbau: Archi­
tektenhäuser. Von A bis Z nach 
individuellen Wünschen, kreati­
ven Ideen und finanziellen Vor­
gaben geplant und gebaut.  
Wie diese unterirdische Villa  
in Vals, die durch die Netflix­ 
Produktion «Die aussergewöhn­ 
lichsten Häuser der Welt» 
Berühmtheit erlangte. 

Quelle: villavals.ch / Foto: zVg Iwan Stöcklin

Modulares Bauen: individuelles Baukastenprinzip
Ebenso intelligent in der Raumausnutzung wie die Mikroapparte­
ments sind modulare Wohneinheiten oder Häuser. Die einzelnen 
Module lassen sich nach dem Baukastenprinzip zusammensetzen 
und können flexibel an familiäre und unternehmerische Verände­
rungen und Lebensmodelle angepasst werden. Ob als Single, spä­
ter in Partnerschaft, als Familie mit Kindern oder als jemand,  
der neu von zu Hause aus arbeitet: Anbau oder Aufstockung sind 
leicht umsetzbar und können auf indi viduelle Bedürfnisse  
und Lebenslagen abgestimmt werden.

Foto: Keystone / Laif / Cathrine Stukhard
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Wohlstand den Menschen ganz neue Opti­
onen in Bezug auf ihre persönliche Lebens­
führung. In den letzten Jahrzehnten haben 
sich durch die Globalisierung, die Digitali­
sierung und nicht zuletzt durch den weite­
ren Wohlstandszuwachs die Möglichkeiten 
zur Selbstentfaltung vervielfacht. In allen 
entwickelten Wohlstandsgesellschaften 
setzt sich die «Kultur der Wahl» durch, 
konstatiert das Zukunftsinstitut. Ein Blick 
auf die allseits bekannte Maslowsche 
Bedürfnishierarchie zeigt schnell, weshalb 
das so ist. Die unteren Bedürfnisse – phy­
siologische, sicherheitsrelevante und sozi­
ale – sind in den meisten westlichen Län­
dern längst erreicht. Mit der bestehenden 
Existenzgrundsicherung kommen die letz­
ten beiden Stufen der Bedürfnispyramide 
ins Spiel: die Individualbedürfnisse und die 
Selbstverwirklichung. Der Mensch begibt 
sich auf die Suche nach «mehr».

Die andere Seite der «Individuali-
tätsmedaille»
Die Lebensgestaltung nach den eigenen, 
persönlichen Vorstellungen ist eine Errun­
genschaft, keine Frage. Gleichzeitig be­ 
dingt dieser Freiraum, dass immer mehr 
Lebensentscheidungen autonom getrof­
fen werden müssen. Wo früher Institutio­
nen wie Kirche, Familie, Dorfgemeinschaft, 
Staat und traditionelle Rollenbilder dem 
Individuum Orientierungs­ und Entschei­
dungshilfen boten, hat man heute eine  
fast unendliche Auswahl an Optionen. Wer 
alles selbst entscheiden kann, muss auch 
permanent Entscheidungen treffen. Jeder 
Einzelne steht vor der Herausforderung, 
etwas aus sich zu machen. Wie der Medi­
enphilosoph Norbert Bolz es treffend for­
mulierte: «Man muss selbst entscheiden, 
wer man ist – Sinn wird zunehmend zur 
Privatsache.» 

Die vorherrschende Gleichzeitigkeit 
aller Möglichkeiten kann Menschen auch 
überfordern. Das Privileg der Freiheit kann 
sich umkehren: in spürbaren Druck, indivi­
duell sein zu müssen. Das ist nicht verwun­
derlich, ist doch das Konzept Individualität 
an sich etwas paradox: Individualität 
bezeichnet die Einzigartigkeit des Men­
schen, doch sind alle Menschen individuell. 
Oder anders gesagt: Wenn viele Menschen 
einzigartig sein wollen, sind sie in diesem 
Punkt genau wie alle anderen. Wie fällt 
man auf in einer Welt voller Individualisten? 

Das beste Ich: Konkurrenzkampf 
und Selbstoptimierung
Es ist noch nicht so lange her, da konnte 
man mit Rock ’n’ Roll, Kaugummikauen und 
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Floating Housing: Leben auf dem Wasser
Hausboote sind ein alter Hut. Im Amsterdamer Viertel Schoon­
schip lebt man gleich in einem schwimmenden Quartier mit  
46 einzigartigen Wohneinheiten. Hier steht nicht nur der individu­
elle Wohnraum im Mittelpunkt, es geht auch um Nachhaltigkeit 
und sozialen Zusammenhalt. Das Ziel: die nachhaltigste schwim­
mende Gemeinschaft Europas zu werden. Individuelles  
Wohnen im Kollektiv sozusagen. 

Quelle: schoonschipamsterdam.org/en / Foto: Isabel Nabuurs

Mikroappartements: smart, flexibel, 
zukunftstauglich
Diese Wohnform für Einzelpersonen erlebt 
einen wahren Boom. Mikroappartements 
bieten auf einer Grösse von etwa 30 Qua­
dratmetern alles, was man braucht: zum 
Wohnen, Schlafen, Kochen, Duschen. Sie 
werden voll­ oder teilmöbliert vermietet, 
sind kostengünstig und eignen sich damit 
ideal für das Wohnen auf Zeit. Perfekt für 
mobile Individualisten, die remote arbeiten 
und neue Städte entdecken wollen.

Foto: Getty Images / ExperienceInteriors

Individualismus

zerrissenen Jeans, später mit Tattoos oder 
pinken Haaren rebellieren und damit ganze 
Generationen schockieren. Aus dem Rah­
men zu fallen, war für Punks oder «Heavy 
Metaller» noch deutlich einfacher. Heute 
empört das niemanden mehr. Es scheint 
fast, als würde Freiheit in Angepasstheit 
und Individualismus in Uniformität mün­
den. In der Tat ist um Einzigartigkeit ein 
Konkurrenzkampf entbrannt. Individualis­
mus bedingt, dass wir in einem ständigen 
Konkurrenzmodus leben. Das zeigt sich 
auch an der Lieblingsbeschäftigung hoch 
individualisierter Gesellschaften: der Selbst ­ 
optimierung. Dank digitaler Technologie 
stehen wir permanent unter Beobachtung. 
Mit allen Daten, die digitale Devices und 
verschiedenste Tracking­Apps über uns 
sammeln, betreiben wir kontinuierliche 
Verhaltensoptimierung. Ob Kalorienzufuhr, 
Sleep­Monitoring, Anzahl Schritte oder 
Stresslevel­Messung: Es gibt fast nichts, 
das nicht erfassbar und optimierbar wäre. 

Unser verbessertes Selbst behalten wir 
nicht für uns, sondern tragen es öffentlich 
zur Schau. Bevorzugt in den sozialen 
Medien. Hier sichert ein gelungener Auf­
tritt auch gleich die entsprechende Aner­
kennung in Form von Likes und Kommen­
taren. Das bessere Selbst steigert den 
sozialen Status. Für alle anderen bedeutet 
das allerdings, dass sie Profilen hinterher­
jagen, die es scheinbar besser haben als 
man selbst. Bessere Körper, mehr Sport, 
gesündere Ernährung, attraktivere Partner, 
hübschere Wohnungen, spannendere 
Jobs – niemand, der Wert auf Individualität 
legt, scheint vor einem permanenten 
Wettbewerbsgefühl gefeit zu sein. Trotz 
Individualität möchte man dazugehören, 
ist abhängig von Anerkennung und Lob. 
Der dauergedrückte Like­Button wird für 
viele zur neuen Währung.

Vielfalt an Lebensstilen, Werten 
und Normen
Doch halt! Das Phänomen Individualisie­
rung verändert unsere Lebenswelten auch 
stark auf positive Art und Weise. Dadurch, 
dass Menschen in ihrer Lebensgestaltung 
immer mehr Wahlfreiheiten haben, lösen 
sich die neuen Generationen von vorgefer­
tigten Biografie­, Berufs­ und Erfolgsscha­
blonen. Noch vor einigen Jahrzehnten sah 
eine klassische Biografie vor, dass nach 
einer Ausbildung oder einem Studium 
rasch geheiratet und eine Familie gegrün­
det wurde. Die Rollen von Mann und Frau 
waren dabei klar verteilt: Der Mann arbei­
tete und machte Karriere, die Frau küm­
merte sich um Haus und Kinder. Es folgten 
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die Rente und der Lebensabend. Auch der 
berufliche Werdegang war oft schon vor­
bestimmt: Man trat in die Fusstapfen der 
Eltern. Die Individualisierung und die damit 
einhergehende Multioptionalität verändern 
nachhaltig das Bild, das wir von einem 
gelungenen Leben haben. Auch die Nor­
men und Werte in der Gesellschaft wan­
deln sich und werden vielfältiger. Damit 
steigen auch Toleranz und Akzeptanz für 
abweichende Lebensmodelle. Offenheit 
und Diversität werden zu Kernwerten.

Von der Biografie zur Multigrafie
Heutige Biografien verlaufen nicht mehr 
nur linear – es gibt Brüche, Umwege und 
Neuanfänge. Geltende Regeln schwinden, 
es geht weg von der Normbiografie hin zu 
einer «Multigrafie». Zwischen die Jugend­ 
und die Erwachsenenzeit schiebt sich eine 
neue Phase des Ausprobierens und der 
Selbstfindung. Lebensverändernde Ent­
scheidungen wie Eheschliessung und Kin­
derkriegen werden länger aufgeschoben 
und verlängern die Zeit der Optionenviel­
falt. Sind die Kinder aus dem Haus, kommt 
es oftmals zu einer neuen Aufbruchsphase, 
bei der über 50­Jährige noch einmal 
durchstarten und sich beruflich oder privat 
verändern. Auch die Rentenzeit befindet 
sich in einem starken Wandel: Statt einem 
passiven Ruhestand erfolgt eine aktive 
Lebensgestaltung. In allen Lebensphasen 
können sich zudem diverse Veränderun­
gen wie Berufsneuorientierungen, Sabba­
ticals, die Entstehung neuer Partnerschaf­
ten oder Patchwork­Familien vollziehen.

Nächster Halt: berufliche  
Selbstverwirklichung
Im Job steht vermehrt die Entfaltung von 
individuellen Interessen und Leidenschaf­
ten im Fokus. Das schnurgerade Erklim­
men der Karriereleiter wird heute eher 
müde belächelt als angestrebt. Was zählt, 
ist die Verwirklichung des eigenen Poten­
zials – nicht mehr nur im Privatleben, son­
dern auch in der Arbeit. Viele aus der 
Generation Z, geboren zwischen 1997 bis 
2010, vertreten die Einstellung, dass es 
unmöglich ist, sämtliche ihrer Interessen  
in einem einzigen Job auszuleben. Die 
Lösung: Sie werden zu Multi­Jobbern. Ein 
Lebensstil, bei dem ein Lifecoach neben­
bei noch Cupcakes backt oder eine Pro­
jektleiterin am Wochenende an ihrem 
Roman schreibt. Das Mindset ist bunt, kre­
ativ, innovativ. Zwar etwas unberechenbar, 
doch nachvollziehbar und sinnstiftend.

Gleichzeitig tragen Jobwechsel, die 
Bereitschaft zu lebenslangem Lernen  

und unterschiedliche Qualifikationen zur 
sogenannten Employability, der Bes chäf­
tigungs fähigkeit von Arbeitnehmenden 
und Selbständigen bei, die schon heute 
tendenziell mehr Facetten bieten müssen, 
um den Anschluss in der sich schnell ver­
ändernden Arbeitswelt nicht zu verlieren. 
Auch die Arbeitsorte als solche verändern 
sich. Dank dem Digitalisierungsschub im 
Zuge von Corona sind wir immer weniger 
an feste Arbeitsorte gebunden. Die neue 
räumliche Freiheit macht flexibel – und 
mobil. Im Ausland leben und arbeiten, ob 
für längere Zeit oder nur für einige Monate: 
kein Problem mehr. 

Individualismus = Egoismus?
Wenn das Ich nun aber so stark im Vor­
dergrund steht, stellt sich die Frage: Ist 
Individualismus synonym zu Egoismus? 
Wie verändert sich das Verhältnis des 
Einzelnen zur Gemeinschaft? Klar ist, 
dass es noch nie so viel Ich gab wie heute. 
Kritiker bemängeln, dass man sich in der 
westlichen Welt zu sehr mit dem eigenen 
Innenleben auseinandersetzt und mit  
der Suche nach dem Selbst eine ganze 
In dustrie von Coaches und Therapeuten 
beschäftigt ist. Die Gegenseite argumen­
tiert, dass sich darin lediglich ein neues 
Bewusstsein und eine neue Wertschät­
zung des Seins widerspiegeln würden. 
Wenn man die Vielfalt der Lebensoptio­
nen selbst in der Hand habe, sei es nur 
logisch, dass man sich stärker auf sich 
selbst fokussieren müsse, um richtige 
Entscheidungen zu treffen. 

Die Psychologin Prof. Dr. Wiebke Blei­
dorn bestätigt im Interview (Seite 24), 
dass den Menschen die Interaktion mit 
anderen, Zugehörigkeit, das Teilen gemein­
samer Interessen und Anerkennung 
grundsätzlich ebenso wichtig sind wie ihre 
Einzig artigkeit. Dafür ist man auch bereit, 
einen Teil der eigenen Individualität 
hintanzu stellen. Das Verhältnis zwischen 
dem Ich und dem Wir wird derzeit neu 
ausgehandelt. Neue Gemeinschaften 
rücken ins Zentrum – selbstgewählte 
Zugehörigkeiten, Verwandtschaften nach 
Sympathie sozusagen. Auch in einer indi­
vidualisierten Welt brauchen Menschen 
Bindungen. 

Das Zuhause als Ausdruck von  
Individualität
Zum verbindenden Element zwischen 
Individuen kann auch die Art und Weise 
werden, in der sich die Einzigartigkeit 
ausdrückt. Dabei kann gelebte Individu­
alität die unterschiedlichsten Formen 

«  Heutige Biografien 
verlaufen nicht 
mehr nur linear –  
es gibt Brüche,  
Umwege und Neu-
anfänge.»

Die meisten Menschen streben 
nach Individualität. Doch das 
ist gar nicht so einfach: Wenn 
alle individuell sein wollen, 
kann das auch in Uniformität 
münden.  
Foto Westend61 /  
Vista Col lection / Vitta Gallery
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Nicht in jedem Kulturkreis wird der Individualität eine gleich hohe Relevanz beigemessen. Während in individuellen 
Kulturen wie unserer ein autonomes und selbstorientiertes Handeln sowie die Abgrenzung von anderen Indivi­ 
duen als positiv bewertet werden, steht in kollektivistisch geprägten Kulturen die Gruppe als Gesamtheit im Vorder­
grund. Normen wie Solidarität, Kameradschaft und Gemeinschaftsgeist stehen in kollektivistischen Systemen  
weit oben. In individualistischen Gesellschaften werden Konflikte nicht gescheut, um persönliche Interessen zu  
vertreten. Meinungs äusserung, Diskussionen und Konfrontationen gelten als normal. In kollektivistischen  
Kulturen geht es hin gegen stets darum, das Gesicht in der Öffentlichkeit zu wahren, Konflikte zu vermeiden  
und nicht aufzufallen.

Wie die meisten asiatischen Länder gehören China und Japan zu den kollektivistischen Kulturen. Auch Süd­
amerika, viele afrikanische Länder und grosse Teile der arabischen Welt sind kollektivistisch. Individualismus ist vor 
allem in Europa, den USA, Kanada, Australien und Neuseeland ausgeprägt. Individualismus und Kollektivismus  
sind aber keine Gegenpole, sondern zwei unabhängige Dimensionen, die nicht zwingend als Gegensätze auftreten  
müssen. Zum Beispiel sind viele lateinamerikanische Länder individualistisch und gleichzeitig kollektivistisch.  
Gleichzeitig berücksichtigt die geografische Einteilung einige kleinere Gruppierungen nicht. Die streng religiöse  
Gemeinschaft der Amish beispielsweise, die in vielen Teilen Amerikas und Kanadas leben, ist sehr kollektivis­ 
tisch geprägt.

Individualismus versus  
Kollektivismus

annehmen – auch im eigenen Zuhause 
und Garten. Für die meisten Menschen 
bedeutet das Eigenheim Selbstentfaltung. 
Wo, wenn nicht am individuellen Wohn­
raum, zeigt sich deutlicher, wer man als 
Person ist? In den eigenen vier Wänden 
kann man seinem Stil, seinen Überzeu­
gungen und Vorstellungen maximalen 
Ausdruck verleihen. Die Baubranche 
reagiert auf dieses Bedürfnis und bietet 
eine breite Palette an Auswahlmöglichkei­
ten bei Materialien und Designs an. Türen, 
Fenster, Handgriffe, Böden, Tapeten und 
vieles mehr können bedarfsgerecht auf 
die Wünsche und Präferenzen der Eigen­
heimbesitzer zugeschnitten werden. 
Selbst Psychologen und Architekten 
arbeiten seit einigen Jahren vermehrt 
zusammen. Zeig mir dein Zuhause und ich 
sage dir, wer du bist.

Wer die Wahl hat, hat die Qual, wie es 
so schön heisst. Und doch: Ein morgendli­
cher Kaffee, den man so trinken kann, dass 
er dem individuellen Geschmack, den 
eigenen Lebensmittelunverträglichkeiten 
und Nachhaltigkeitsanschauungen ent­
spricht, ist doch irgendwie ein guter Start 
in den Tag, oder?

Text Julia Kliewer  

«  Wie fällt man auf  
in einer Welt voller 
Indi vidualisten?»
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Hohe Qualität  
als Standard
Individualität zeigt sich auch bei den 
Kundenbedürfnissen bezüglich des 
Wohnens. Christoph Müller und Christof 
Rüegg beleuchten die Möglichkeiten,  
die die Alfred Müller AG bei der indivi-
duellen Ausgestaltung von Wohn- 
eigentum oder Mietwohnungen bietet. 
Individualität hat aber noch eine  
weitere Bedeutung: individuelle Bera-
tung und Betreuung der Kunden.

Wie holt die Alfred Müller AG die  
Kundenbedürfnisse ab?

Christoph Müller: Wir stehen täglich in di-

rektem Kontakt mit unseren Kunden und haben 

immer offene Ohren für ihre Bedürfnisse. Wir 

nutzen alle Gelegenheiten für den Austausch. 

Weiter beobachten wir laufend den 

Markt und unsere Konkurrenz, wir besuchen 

Messen wie beispielsweise die Swissbau  

und tauschen uns mit unseren kompetenten 

Lieferanten aus, um in Erfahrung zu bringen, 

welche Produkte besonders gefragt sind.

Schliesslich sind die Social-Media-Kanäle  

Informationsquellen, die für uns an Be-

deutung gewinnen.

Christof Rüegg: In der Projektentwick-

lung informieren wir uns laufend über aktuel-

le Trends, sich verändernde Bedürfnisse von 

Nutzersegmenten und Anspruchsgruppen. 

Dazu dienen uns Datenbanken anerkannter 

Schweizer Unternehmen. Zudem informieren 

wir uns über gesellschaftliche und politische 

Entwicklungen über Plattformen wie die  

des Zukunftsinstituts, des Gottlieb Duttweiler  

Instituts, über Mitgliedschaften wie beispiels-

weise bei Entwicklung Schweiz, SIA, Bauen 

digital Schweiz sowie über Fachzeitschriften, 

-portale und Fachtagungen.

Wie schaffen Sie es, diese Bedürfnisse  
zu erfüllen?

Christof Rüegg: Wir bauen die Wohnun-

gen möglichst nutzungsneutral mit einem  

hohen Mass an Anpassbarkeit. Die Grundrisse 

planen wir so, dass sie verschiedene Möblie-

rungen möglichst zulassen oder unterschiedli-

che Nutzungen in den Räumen möglich sind. 

Weiter setzen wir gesunde, natürliche und ro-

buste Materialien ein. Bei den Einbauten  

und Geräten sind Qualität und Langlebigkeit 

für uns wichtige Kriterien. 

Christoph Müller: Das fängt an mit fach-

lich kompetenten Mitarbeitenden. Sie unter-

stützen die Kunden und finden gemeinsam mit 

ihnen optimale Lösungen. Weiter können die 

Kunden aus einer grossen Palette an Produk-

ten und Materialien auswählen, da ist sicher 

für die Mehrheit der Kunden bedürfnisse  

etwas dabei. Wir bieten bereits beim Stan-

dard Innenausbau ein sehr hohes Niveau.  

Die Bedürfnisse vieler unserer Käufer können  

damit abgedeckt werden mit dem grossen 

Vorteil, dass sie meist keinen Mehrpreis für 

den individuellen Ausbau zahlen müssen.

Wie haben sich die Kundenbedürfnisse 
verändert?

Christoph Müller: Heute sind online sehr 

schnell viele Informationen abrufbar. Unsere 

Kunden kennen alle möglichen und auch «un-

möglichen» Varianten. Die Wünsche für Be-

stellungsänderungen für einen individuellen 

Ausbau werden dadurch teilweise grösser 

und anspruchsvoller. 

Christof Rüegg: Das Bedürfnis nach er-

schwinglichem – eigenem – Wohnraum 

nimmt zu. Eine weitere Tendenz ist die An-

passbarkeit der Wohnsituation an sich verän-

dernde Bedürfnisse. Die traditionelle Familie 

mit Vater, Mutter und zwei Kindern gibt es 

immer weniger. Die Lebenssituation ändert 

sich heute in höherer Kadenz. Mit dem demo-

grafischen Wandel wird das Wohnen im Alter 

zu einem immer wichtigeren Thema. Und 

schliesslich ist Nachhaltigkeit ein Thema, und 

das Bedürfnis nach gesundem und energie-

optimiertem Wohnraum nimmt zu. 

Ist Individualität ein Faktor, der für  
die Kundinnen und Kunden bei der Miete 
oder beim Kauf eine Rolle spielt,  
oder steht anderes im Vordergrund? 

Christof Rüegg: Individualität ist als ge-

sellschaftlicher Trend ein zentrales Kunden-

bedürfnis. Es gibt aber auch einen Gegen-

trend dazu, die Auswahl kann die Leute auch 

überfordern. Sie sind daher froh um unsere 

hochwertigen, fertigen Angebote. Unsere 

«Sorglospakete» kommen bei den Kundinnen 

und Kunden sehr gut an.

Christoph Müller: Beim Kauf von Wohn-

eigentum ist Individualität ein wichtiger Fak-

tor. Unsere Kunden geben viel Geld aus und 

möchten verständlicherweise ihre persönli-

chen Wünsche möglichst verwirklichen.  

Bei der Wohnungsmiete sind diese Wünsche 

eher sekundär. Der Ausbaustandard bei  

unseren Mietwohnungen ist aber oft ver-

gleichbar mit Wohneigentum. Generell  

bleiben aber Lage, Preis und Grundriss-

qualität die wichtigsten Kriterien für  

den Kauf oder die Miete einer Wohnung. 

Ist die individuelle Kundenbetreuung ein 
Thema bei der Alfred Müller AG?

Christoph Müller: Das ist ganz klar so.  

Jeder Kunde hat seine individuellen Anlie-

gen, Wünsche und Ideen. Bei unseren Immo-

bilienvermarktern und natürlich auch bei  

unseren flexiblen Lieferanten und Handwer-

kern ist die individuelle Betreuung garantiert.

Christof Rüegg: Das kann ich nur noch 

bekräftigen. Individuelle Betreuung fängt bei 

der Vermarktung an und bleibt bis zur Über-

gabe des Produkts immer sehr wichtig.

Welche Möglichkeiten haben Käufe r in- 
nen und Käufer, ihr neues Zuhause  
individuell zu gestalten? Wie sieht es  
mit den Honoraren für Bestellungs-
änderungen aus?

Christoph Müller: Die Käufer können  

Materialien und Produkte persönlich bei uns 

oder den Lieferanten in den Ausstellungen 

aussuchen. Die Auswahl an kera mischen Plat-

ten, Küchen, edlen Parketten, Sanitäreinrich-

tungen ist enorm gross. Meist bieten wir eine 

Auswahl in der jewei ligen Kategorie ohne 

Mehrpreis oder sogar zum Minderpreis an. 

Unsere Honorare bei Bestellungs änderungen 

fallen bescheiden aus.

Christof Rüegg: Neben der angesproche-

nen grossen Auswahl an Apparaten und 

Oberflächen für Boden und Wände bieten wir 

auch Möglichkeiten, innerhalb der vorgege-

benen Strukturen Anpassungen zu machen, 

zum Beispiel bezüglich Platzierung der  

Küche oder Zimmer. 

Wo setzt die Alfred Müller AG den  
indi viduellen Wünschen der Stockwerk-
eigentümer Grenzen? 

Christof Rüegg: Eingriffe in Primärstruk-

turen und statische Systeme wie tragende 

Wände, Wohnungstrennwände oder Ge-

schosshöhen sind meist nicht möglich.

Christoph Müller: Fassaden, Fenster und 

Mauern können nur sehr begrenzt ange- 

passt werden. Weiter müssen wir für alle  

Bestellungsänderungen die Garantien  

gewährleisten können, das schränkt die  

Möglichkeiten unter Umständen ein.

Schreiten Sie ein, wenn Stockwerkeigen-
tümer Entscheide fällen, die Sie als nicht 
so glücklich betrachten?

Christoph Müller: Ja, es gehört zu den 

wichtigen Aufgaben unserer Verkäufer und 

Bauleiter, die Kunden zusammen mit unseren 

Lieferanten bestmöglich zu beraten. 

Interview Othmar Bertolosi|  

Fotos Severin Jakob

Individualität
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« Unsere ‹Sorglos- 
pakete› kommen  
bei den Kundinnen 
und Kunden sehr  
gut an.»  
 
 
Christof Rüegg 
Abteilungsleiter Projektentwicklung

« Die Bedürfnisse vieler  
unserer Käufer können mit 
unserem hochwertigen  
Standard Innenausbau ab-
gedeckt werden mit dem 
grossen Vorteil, dass sie 
meist keinen Mehrpreis  
für den indi vi duellen  
Ausbau zahlen müssen.»  
 
Christoph Müller 
Präsident des Verwaltungsrates
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Individualität

Seine Kunst 
leitet ihn
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Norbert Stocker schweigt. Er 
denkt nach. Dann sagt er kopf­
schüttelnd: «Ich kann die Frage 
nicht beantworten, was Kunst 

ausmacht. Kunst ist kein Willensakt. Kein 
intellektueller Vorgang. Man kann Kunst 
nicht erklären.» Norbert Stocker ist 82 
Jahre alt, lebt in Schwyz und ist Künstler. 
Seine Werke stehen in Gärten, Wohnungen, 
öffentlichen Gebäuden, Empfangsberei­
chen von Unternehmen und auch im Qua­
drolith der Alfred Müller AG. Stocker 
gestaltet Skulpturen aus Holz. Zum Unter­
nehmen hat er eine familiäre Bande. Er ist 
der Bruder von Annaliese Müller­Stocker, 
der Frau des Firmengründers Alfred Müller. 
Abstrakte Gebilde, geometrische Kon­
struktionen, Frauenkörper, Köpfe, Gesich­
ter. Er setzt Farben ein, schafft Abstraktes 
und Gegenständliches – und manchmal 
beides in einem. «Während meiner Ausbil­
dungszeit in den 1960er­Jahren hiess es, 
die Zeit der gegenständlichen Kunst sei 
vorbei. Dann kam sie wieder auf. Ich lasse 
die Grenzen in meinen Arbeiten gerne ver­
schwimmen.»

Das Haus als Lebensaufgabe
Sein Weg als Künstler begann über die 
Malerei. Stocker, der in Zug und Baar auf­
gewachsen ist, liess sich an der Kunstge­
werbeschule Luzern, der Hochschule für 
bildende Künste Berlin und in London 

Norbert Stocker erschafft 
Skulpturen aus Holz. Manche 
sind abstrakt, andere 
konkret. Bei allen lässt der 
Künstler Raum für indi-
viduelle Empfindungen.
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Norbert Stockers 
Werke sprechen für 
sich, der Künstler  
hat aber auch viel  
zu sagen, wenn  
er analysiert und  
philosophiert.

Bearbeitungsspuren 
der Motorsäge zeu­
gen wie Pinselstriche 
auf einem Bild vom 
künstlerischen Akt.

Norbert Stockers 
Haus der Kunst ist 
Wohnraum, Atelier 
und Werkstätte.

ausbilden. 1968 kam er nach Schwyz, ge­ 
meinsam mit seiner Frau Elisabeth, die er 
an der Kunstgewerbeschule Luzern ken­
nengelernt hatte. Sich als Künstler den 
Lebensunterhalt zu verdienen, war kaum 
möglich. Darum nahm er eine Stelle an der 
Kantonsschule Schwyz für Bildgestaltung, 
Fotografie und Bühnenbau an. Die Arbeit 
bereitete ihm Freude. Bis 1994 blieb er an 
der Schule. 

Neben der Kunst beschäftigten den 
Künstler viele weitere Lebensaufgaben. 
Anfang der 1970er­Jahre konnten Norbert 
Stocker und seine Frau ein Haus aus dem 
16. Jahrhundert erwerben. Der Zustand des 
Riegel­ und Steinbaus war desolat. Vieles 
war kaputt, die historische Bausubstanz 
teilweise durch Tapeten oder Teppiche ver­
schandelt. Trotzdem erkannte das junge 
Paar die Schönheit, die unter all den 
Schichten lag. Und so machten es sich 
Norbert und Elisabeth Stocker zur Auf­
gabe, diese Einzigartigkeit wieder an die 
Oberfläche zu bringen. Es wurden Böden 
freigelegt, Steinplatten geschrubbt und 
geschliffen, Tapeten entfernt, Wand­ und 
Deckenmalereien entdeckt und restau­
riert, Steine aus der Muota geschleppt 
und in Handarbeit auf dem Vorplatz ver­
legt und vieles mehr. Einen grossen Teil 
der Arbeiten verrichtete das Paar selbst. 
Unterstützt wurde es von Handwerkern, 
Freunden und der Familie sowie dem 
Denkmal­ und Heimatschutz. 

Ein Ort der Inspiration
Nach zwei Jahren Renovation zogen Nor­
bert und Elisabeth Stocker in das Haus ein. 
«Es war aber noch überhaupt nicht fertig. 
Ich weiss noch, dass manchmal Leute 
kamen und fragten: Wohnt hier jemand?», 
erinnert sich Stocker. Die Arbeiten am 
Haus sollten noch Jahrzehnte dauern. Ent­
standen ist ein einmaliger Ort mit vielen 
Elementen aus der Entstehungszeit. Für 
Norbert und Elisabeth ist das Haus ein 
zentraler Teil ihres Lebens. Darin inves­
tierte die Familie viel Zeit und Geld. Hier 
wuchsen die Söhne auf. Hier pflegte Nor­
bert Stocker seine Frau in den vergange­
nen Jahren. Und hier widmet er sich sei­
ner Kunst – bis heute. Im obersten Stock 
befindet sich eines der beiden Ateliers. 
Der Raum ist voll mit Werkzeugen und 
Dokumenten.

Holz für die Kunst aus dem  
eigenen Wald
Im Zimmer nebenan stapelt sich Kunst aus 
verschiedensten Abschnitten seines Schaf­
fens, von frühen Gemälden bis zu jungen 
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Skulpturen. Im Laufe der Jahre kam Norbert 
Stocker von der Malerei zur Arbeit mit Holz. 
«Holz hat mich immer fasziniert. Als Junge 
war ich gerne im Wald. Später hat mich 
Holz als Werkstoff inte ressiert», erzählt er. 
Der Grossteil des Holzes, das er für seine 
Arbeiten braucht, bezieht der 82­Jährige 
aus seinem privaten Wald im Tessin. Dort 
fällt er die Bäume für seine Kunst. «Es hat 
etwas Brutales, einen Baum zu fällen. Es ist 
ein Lebewesen. Das vergesse ich bei mei­
ner Arbeit nie», so der Künstler. Die 
Geschichte eines Holzstücks nimmt er teil­
weise bewusst in seine Arbeit auf. «Manch­
mal lasse ich mich von der Form eines 
Stücks leiten. Manchmal will ich mich aber 
nicht darauf einlassen und forme es nach 
meinen Vorstellungen.» 

Geheimnisvoll und bewegend
Die zweite Wirkungsstätte des Künstlers 
befindet sich im Keller des Hauses. Hier 
werden die groben Arbeiten vorgenom­
men. Im Raum liegen eine Motor­ und eine 
Stichsäge, ein Beil, Feilen, Schnitzmesser. 
Die Werkbank ist voll mit Pinseln, Zeitun­
gen, Farben. Individualität ist Norbert Sto­
cker wichtig. Sie heute zu finden, sei aber 
schwierig. «Die meisten Menschen folgen 
am Ende doch einfach einer Strömung. 
Denn echte Individualität kann auch Angst 
machen. Sie erinnert uns daran, dass wir 
allein sind.» 

Seinen künstlerischen Prozess geht 
Norbert Stocker gerne allein. «Ich lasse 
mich leiten. Hier hat mich beispielsweise 
beschäftigt, was in unseren Köpfen vor­
geht», sagt er, als er neben einem geome­
trischen Gebilde steht. «Ich nenne es 
darum ‹Gedankenhaus›». Ein anderes – 
zwei lange schmale Hölzer, eines mit einem 
Schwung, die aufeinanderliegen – hat er 
für sich mit «Langer Atem» betitelt. «Wenn 
ich mich an eine Arbeit mache, weiss ich 
nicht, was daraus wird. Es ergibt sich», sagt 
der 82­Jährige. Manchmal wisse er auch 
nach Abschluss eines Werks nicht, wofür 
es stehe. «Es ist ein Irrglaube, dass Künstler 
immer den Sinn ihrer Werke kennen. Es ist 
aber auch nicht immer nötig, alles auszu­
führen oder zu betiteln.» 

Nach diesen Ausführungen schweigt 
Norbert Stocker wieder. Er sieht sich im 
Keller um. Dann kommt er noch einmal 
zurück auf die Frage nach der Definition 
von Kunst: «Vielleicht kann man es so 
sagen: Kunst löst Empfindungen aus und 
bewahrt in sich ein Geheimnis.»

Text Samantha Taylor  

Fotos Herbert Zimmermann

« Es hat etwas  
Brutales, einen  
Baum zu fällen.  
Es ist ein Lebe - 
wesen. Das  
vergesse ich  
bei meiner  
Arbeit nie.»  
 
Norbert Stocker
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 Einmaliges 
schaffen

Christoph Müller  
und Norbert Stocker 
haben die Kunst­
werke für den Qua­
drolith mit Bedacht 
ausgesucht.
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Die Geschäftshäuser Quadrolith sind mar­
kante neue Wahrzeichen im Süden von Baar. 
Im Inneren jedes der vier grossen Baukörper 
ziert je eine augenfällige, farbige Holzskulp­

tur von Norbert Stocker den Eingangsbereich. «Diese 
Kunstakzente sind mir wichtig», erklärt Christoph Mül­
ler, Verwaltungsratspräsident der Alfred Müller AG. 
«Kunst am Bau ist für uns ein Thema. Allerdings ein 
bisschen anders als im hergebrachten Sinn. Wir 
machen das aus freien Stücken, weil wir Freude an der 
Kunst haben und Ästhetik allgemein für uns eine wich­
tige Rolle spielt. Ein Bau ist für mich gelungen, wenn 
er nicht nur gut funktioniert, sondern auch möglichst 
schön ist. Das ist für mich Baukunst im besten Sinn.»

Neues entdecken
Für die Auswahl der Kunstwerke im Quadrolith hat 
sich Christoph Müller zusammen mit Norbert Stocker 
viel Zeit genommen. «Wir haben verschiedene Skulp­
turen aufgestellt und geschaut, was passiert. Kunst 
muss man wirken lassen – stark frequentierte Orte wie 
etwa Eingangsbereiche eignen sich sehr gut dafür.» Es 
sind aber nicht nur die Kunstwerke von Norbert Sto­
cker, die diese Orte zu etwas Besonderem machen. 

Kunst und Bau gehen Hand in 
Hand. Das spiegelt sich in Wort-
paaren wie «Baukunst» oder 
«Kunst am Bau». Dieses Mitein-
ander kann Einmaliges schaffen.

Im Eingangsbereich 
der Alfred Müller AG 
setzen die Skulpturen 
und Bilder künstle­ 
rische Akzente.

Das Mobiliar wurde passend ausgesucht, und auch die 
Tapete ist ein kleines Kunstwerk für sich. Je nach 
Betrachtungswinkel ändert sie ihr Muster. «Das ist das 
Spannende an der Kunst, dass es immer wieder Neues 
zu entdecken gibt, wenn man sich darauf einlässt», 
erklärt Christoph Müller. «Das braucht manchmal 
etwas Zeit. Es gibt Kunstwerke, die bereits auf den 
ersten Blick wirken. Bei anderen läuft man 20­mal vor­
bei, und beim 21. Mal packt es einen plötzlich.»

Kunst sorgt für positive Emotionen
Gelegenheiten, sich durch Kunst packen und inspirie­
ren zu lassen, bieten sich in weiteren Bauten der Alfred 
Müller AG. Beispielsweise im Eingangsbereich am 
Hauptsitz in Baar oder in Büros. «Wir gehen gerne 
noch einen Schritt weiter», führt Christoph Müller aus. 
«Die Fassade unseres neuen Wohn­ und Geschäfts­
hauses Marktgasse in Baar ist für mich auch ein kleines 
Kunstwerk, und für den Gang haben wir eine kunst­
volle Tapete ausgewählt. Wir haben lange gesucht, bis 
wir etwas Passendes in dieser Grösse gefunden haben. 
Zusammen mit den Lampen entsteht dadurch etwas 
Einmaliges.»

Der Aufwand lohnt sich auf jeden Fall: Die Kunst­
werke in den Gebäuden der Alfred Müller AG und die 
Baukunst sorgen für positive Emotionen. Jeden Tag 
laden sie von Neuem dazu ein, ein bisschen zu verwei­
len, die Gedanken über den Alltag hinweg schweifen 
zu lassen und die Geheimnisse, die in ihnen verborgen 
liegen, zu ergründen.

Text Othmar Bertolosi | Fotos Herbert Zimmermann
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Individualität

Markengeschichten 
im Raum erzählen
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Marken sind in unserer Gesellschaft  
allgegenwärtige Sinnstifter und Orien-
tierungshilfen. In der Arbeitswelt  
sind sie auch einer der Treiber für in-
dividuelle Gestaltung der Arbeits-  
und Geschäftsräume: Aus mehr oder  
weniger uniformen Bürolandschaf- 
ten werden zunehmend eigenständige 
Markenkontakt punkte.

führendes niederländisches Unternehmen 
in der Binnenschifffahrt. Die Einrichtung 
der neuen Niederlassung in Baar ist ein 
exaktes Abbild des Hauptsitzes in Rotter­
dam und repräsentiert die Marke auf ein­
drückliche Art und Weise. Die im Corpo­
rate Design gestaltete Bürolandschaft ist 
ein wichtiger Markenkontaktpunkt, der 
die Marke auch im Raum erlebbar macht.

«Marke ist das, was andere über dich 
sagen, wenn du den Raum verlassen hast», 
lautet sinngemäss ein Zitat von Amazon­
Gründer Jeff Bezos. Dieser Gedanke lässt 
sich weiterspinnen: «Marke ist auch das, 
was andere über das Unternehmen denken, 
wenn sie den Raum verlassen haben.»

Architektur als Teil der Marken-
identität
Corporate Architecture gehört zum Cor­
porate Design und hat zum Ziel, die Marke 
auch in der Architektur zu vermitteln. Ein 
berühmtes Beispiel ist der BMW­Vierzylin­
der in München, Firmensitz des bayrischen 
Unternehmens. Corporate Architecture für 
ganze Gebäude ist bislang für mittlere und 
kleine Firmen kaum ein Thema. Sie be­ 
stimmt aber zunehmend die individuelle 
Gestaltung von Büro­ und Arbeitsräumen, 
dies zeigen diverse Beispiele. Uniforme 
Büroeinrichtungen ab Stange gehören 
immer mehr der Vergangenheit an. Indivi­
duelle Einrichtungen unter Gesichtspunk­
ten der Corporate Architecture liegen im 
Trend: Ganz in der Nähe von Unibarge, 
ebenfalls im neuen Quadrolith in Baar, ist 
die Firma Lotus Bakeries ansässig. Weltbe­

Sage mir, für welche Marken du 
dich entscheidest – und ich sage 
dir, wer du bist. Marken sind ein 

wesentliches Element der Individualität. 
Die persönliche Auswahl aus dem immer 
üppigeren und unüberschaubareren 
Angebot an Produkten und Dienstleis­
tungen bestimmt die Einzigartigkeit des 
Individuums. Wer beispielsweise Apple­
Produkte nutzt, einen Tesla fährt und 
Kleidung von Hugo Boss trägt, hinter­
lässt ein individuelles Profil. Jede Marke 
steht nicht nur für ein Produkt, sondern 
für eine Emotion und zunehmend auch 
für eine Haltung. 

Bei Firmen sind es die spezifischen, 
unverwechselbaren Eigenschaften, die den 
Unterschied zu anderen ausmachen. Die 
Wesensart, die Identität zeigt sich im Mar­
kencharakter und bestimmt die Einzigar­
tigkeit eines Unternehmens wesentlich.

Marke im Raum erlebbar machen
Im Erdgeschoss der im vergangenen 
Herbst fertiggestellten zweiten Etappe 
des Quadroliths öffnet sich mit der Ein­
gangstüre zur Firma Unibarge auch eine 
eigene Welt: An der stilvoll verkleideten 
Wand prangt das Unternehmenslogo mit 
dem unverkennbaren Schiff in Fahrt. Die 
Farben und Materialien der Einrichtung 
sind geschmackvoll aufeinander abge­
stimmt. Das Logo, die Lampen und die 
verarbeiteten Materialien mit hohem Holz­
anteil weisen die Richtung, und unwill­
kürlich wähnt man sich auf einem Schiff 
auf dem See. Das passt: Unibarge ist ein 

 
Individuell, stilvoll und einladend: 
der Eingangsbereich von  
Unibarge im Quadrolith in Baar.
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kannt sind die Lotus Biscoff, karamelli­
sierte Biskuits aus ausschliesslich natürli­
chen Zutaten. Erfunden hat sie bereits 1932 
der belgische Bäcker Jan Boone. In den 
1950er­Jahren hatte er die Idee, die Bis­
kuits einzeln zu verpacken. Cafés und Res­
taurants kauften diese Gebäcke in grossen 
Mengen ein, um sie zu einer Tasse Kaffee 
zu servieren. Mit grossem Erfolg, der bis 
heute anhält. Die Markengeschichte, die 
die Räume von Lotus Bakeries in Baar 
erzählen, vermittelt positive Emotionen. 
Die Einrichtung erinnert an eine gemütli­
che Cafeteria mit einer zentralen Kaf­
feetheke. Die Räume, das Mobiliar und 
weitere Gestaltungselemente sind in den 
Firmen­ und Produktfarben gehalten. Nur 
zu gerne taucht man ein in diese einla­
dende Lotus­Welt und nimmt dieses Mar­
kenerlebnis im Raum als schöne, bleibende 
Erinnerung mit nach Hause. 
 
Branding gegen aussen und innen
Corporate Architecture wirkt nicht nur 
gegen aussen, sondern auch gegen innen. 
Arbeitsräume, in denen sich die Mitarbei­
tenden wohlfühlen, mit Begegnungs­ und 
Rückzugszonen sowie Verpflegungs­ und 
Unterhaltungsmöglichkeiten, sind in der 
modernen Geschäftswelt ein wichtiges 
Thema. Wie gut man sich an seinem Ar­ 
beitsplatz fühlt, wie gerne man zur Arbeit 
kommt, wie einfach der Austausch unter­
einander funktioniert, all das ist entschei­
dend für das Employer Branding und  
für den langfristigen Firmenerfolg. Glück­
liche Mitarbeitende bringen gute Leistun­
gen – und wer gerne zur Arbeit kommt, 
wird auch nicht so schnell abgeworben. 
Diese Seite der Corporate Architecture 
gewinnt zunehmend an Bedeutung. Das 
fängt bei der Rekrutierung an: Kandidatin­
nen und Kandidaten fühlen sich in leben­
dig und freundlich gestalteten Räumen 
willkommen und erhalten beim Bewer­
bungsgespräch einen ersten guten Ein­
druck der Marke und der Firmenkultur.

Individualität 
und Flexibilität 

sind zentral
Worauf legen Mieterinnen und  
Mieter von Geschäftsflächen  
heute Wert?
Ein wichtiger Faktor ist Flexibilität. Ar-
beitsräume müssen individuell gestaltet 
werden können. Sowohl die Unterneh-
men als auch das Umfeld verändern sich 
schnell. Anpassungen in der Organisa-
tion müssen in den Räumlichkeiten abge-
bildet werden. Teams, die neu zusam-
mengestellt werden, rücken räumlich 
zusammen. Neue Produkte und Dienst-
leistungen erfordern oft Anpassungen 
bei den Arbeitsplätzen.

Mit der Covid-Pandemie ist Home-
office zur Normalität geworden. Das  
hat Auswirkungen. Büros und Arbeits-
räume von Firmen werden nicht ver-
schwinden. Sie wandeln sich aber und 
werden verstärkt zum Ort, wo der  
direkte Austausch und die direkte  
Kommunikation stattfinden. 

Welche Tendenzen gibt es generell 
in der Arbeitswelt bezüglich Gestal-
tung der Büroräumlichkeiten?
Das Bedürfnis nach Zusammenarbeit  
und persönlichem Austausch bestimmt 
die Gestaltung wesentlich. Im Trend  
sind Grossraumbüros mit flexiblen Ar-
beitsplätzen. Wichtig sind aber auch  
Sitzungszimmer in verschiedenen Grös-
sen, Rückzugsorte wie kleinere Einzel-
räume oder Telefonboxen, wo es sich un-
gestört arbeiten lässt, und natürlich 
Begegnungsorte wie Cafeterias. Ein The-
ma ist auch, dass die Arbeitsräume  
das Unternehmen repräsentieren und 
das Markenerlebnis fortführen.

Wie erleben Sie Kunden und ihre 
Anforderungen? Wie reagieren  
Sie darauf?
Die individuelle Gestaltung der Arbeits-
flächen setzt individuelle Beratung und 
Betreuung unsererseits voraus. Wir suchen 
mit unseren Kundinnen und Kunden  
gemeinsam die bestmöglichen Lösungen. 
 
Wie wichtig ist der Wohlfühlfaktor?
Sich wohlfühlen ist eine zentrale Voraus-
setzung für gute Leistung und die Bindung 
an das Unternehmen. Im Home office  
verschmelzen Arbeits- und Lebenswelt. 
Diese Tendenz spiegelt sich auch in  
den Bürowelten mit Cafeterias, Rückzugs-
räumen, Gemeinschaftsräumen und 
vielem mehr wider.

Zieht eine individuelle Gestaltung 
der Arbeitsräume hohe Investitio-
nen nach sich?
Nicht unbedingt, es gibt Abstufungen. 
Farbliche Akzente in den Firmenfarben, 
das Firmenlogo, schöne Bilder und  
Ähnliches können schon sehr viel aus-
machen. Diese Investition lohnt sich:  
Die Büro- und Geschäftsräume sind eine 
Visitenkarte gegen innen und aussen. 

Wie bietet die Alfred Müller AG 
Hand bei der individuellen Ausge-
staltung der Büroräumlichkeiten?
Unsere langjährige Erfahrung und unser 
grosses Portfolio an Arbeits- und Ge-
schäftsräumen sind eine gute Basis, um 
unsere Kundinnen und Kunden bei der  
individuellen Ausgestaltung zu unterstüt-
zen. Wir verfügen über ein breites Netz-
werk mit Spezialisten, beispielsweise  
Innenarchitekten, die wir beiziehen können. 

Heben Sie auch einmal den Warn-
finger bei individuellen Ausbau-
wünschen?
Das kommt sehr selten vor. Zu einem 
partnerschaftlichen Umgang mit unseren 
Kundinnen und Kunden gehört dazu,  
dass wir die Vor- und Nachteile der je-
weiligen Lösungen aufzeigen. 

Wer einen ausgeprägt individuellen 
Ausbau wünscht, sollte sich bewusst  
sein, dass das in der Regel zu Mehrkos-
ten führt und nach Mietende einen  
kompletten Rückbau nötig macht. Es 
stellt sich auch die Frage, ob die  
sehr individuelle Gestaltung auch  
nach zehn Jahren noch gefällt.

Text Othmar Bertolosi 

Fotos Alfons Gut, Justin Hession

Frank Heim
Projektleiter Neubau  

Alfred Müller AG
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« Die Büro- und 
Geschäfts räume  
sind eine Visiten- 
 karte gegen  
aussen und innen.» 

Frank Heim 

 
Die Einrichtung von 
Lotus erinnert an eine 
gemütliche Cafeteria.

 
Weltbekannt für  
ihre Biskuits:  
die Firma Lotus.
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U
Sie sind einzigartig, nicht ersetzbar und  
nicht greifbar: NFTs (von engl. non­fungible  
token, digital geschützte Wertmarken).  
Dabei handelt es sich vereinfacht gesagt um 
den Besitznachweis von immateriellen  
Gütern. Solche NFTs mischen derzeit den 
Kunstmarkt auf und werden für schwindeler­
regende Summen gehandelt. Das teuerste 
Werk – «Everydays: the First 5000 Days» – ist 
eine digitale Collage des amerikanischen 
Künstlers Mike Winkelmann. Der Verkaufs­
preis: satte 69,3 Millionen US­Dollar!

Quelle: forbes.at
Illustration: iStock / filo

Digitale  
Kostbarkeiten

Fakten und Faszinierendes

Einzigartiges und  
Überraschendes rund  
um Individualität

Wurden Sie so schon mal 
begrüsst? Vermutlich  
nicht. Mit «Alawalo» heissen 
die Chamicuro einen Gast 
willkommen. Das Volk lebt  
in der Region von Pampa  
Hermosa in Peru. Ihre Spra­
che, das Chamomuro, wird  
nur noch von rund 20 Perso­
nen gesprochen und ist  
vom Aussterben bedroht. 
Weltweit gibt es heute  
rund 6000 Sprachen. Die  
Uno schätzt, dass fast  
die Hälfte davon längerfristig 
aussterben könnte. 

Quelle: alleantworten.de

«ALAWALO»

Unsere Handschrift verrät viel über unseren Charakter. Das zumindest sagt die  
Grafologie. Bis zu 5000 Persönlichkeitsmerkmale entschlüsselt sie aus wenigen  
handgeschriebenen Zeilen. So sollen runde Buchstaben ein Hinweis auf Kreativität, 
spitze auf Intelligenz und Neugier sein. Ein grosser Wortabstand steht für den 
Wunsch nach Freiheit. Wer kleine Abstände lässt, ist nicht gerne allein. Wie zuver­
lässig diese Analysen sind, ist umstritten. Fest steht: Jede Handschrift ist einzig­ 
 artig und lässt sich kaum ändern.

Quelle: wirtschaftsforum.de

«Das Glück besteht darin,  
zu leben wie alle Welt und doch 

wie kein anderer zu sein.»
  Simone de Beauvoir 

«ALAWALO»

Li
es

 m
ic

h!
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Verwirrende Zeichnung

Die Streifen von Zebras sind nicht nur echte Hin ­ 
gucker, sie sind auch Unikate. Jedes «Streifenkleid» 
gibt es nur einmal. Ihre Wirkung entfalten sie  
jedoch am besten in der Masse: Stehen Zebras  
in einer Herde zusammen, irritiert das Löwen  
und andere Raubtiere so sehr, dass sie kaum ein  
einzelnes Tier ausmachen können. 

Quelle: br.de
Foto: iStock / Jennifer Borton

… Wassermoleküle bilden 
eine Schneeflocke von  
1 Millimeter Durchmesser. 
Die Chance, dass diese  
Moleküle identisch ange­
ordnet sind und somit  
zwei Schneeflocken gleich 
aussehen, ist äusserst  
gering, aber dennoch vor­
handen.

Quellen: tirol.at, snowtrex.de

100
Dass eineiige Zwillinge das Abbild vonein­
ander sind, ist bekannt. Dass ein Kind  
aber tatsächlich der Spiegel des anderen 
sein kann, wohl eher weniger. Bei dieser 
Form von eineiigen Zwillingen treten äussere 
Merkmale wie Muttermale oder Haarwir­ 
bel gespiegelt auf. Will heissen: Bei einem  
Zwilling ist das Muttermal rechts, beim  
an deren links und die Haare fallen in die  
entgegengesetzte Richtung. Es kommt  
auch vor, dass ein Kind Rechtshänder und  
das andere Linkshänder ist. Stehen  
ich die Zwillinge gegenüber, wirken sie  
wie Spiegelbilder. 

Quelle: es­sind­zwei.de
Illustration: iStock / 35007 
   

GESPIEGELTGESPIEGELT

Trillionen … 

Wer grüne Augen oder rote Haare hat, zählt  
weltweit zu einer Minderheit. Nur 1 bis 2 Prozent 
der Weltbevölkerung sind rothaarig. Weniger  
als 2 Prozent der Menschen haben grüne Augen. 
Die seltenste Kombination ist allerdings rote  
Haare mit blauen Augen. Der Grund: Die meisten 
Rothaarigen haben braune oder grüne Augen. 

Quellen: vista.ch, radiohamburg.de

      Grün, 
 Rot,
    Blau
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«  Persönlichkeit ist,  
wie man von  
aussen gesehen 
wird, Identität,  
wie man von aus-
sen gesehen  
werden will.»
Prof. Dr. Wiebke Bleidorn 

Interview
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«Zeig mir, wie du wohnst, 
und ich sage dir, wer  
du bist.» Die Psychologin 
Prof. Dr. Wiebke Bleidorn 
stimmt dem Zitat von  
Christian Morgenstern  
nicht nur zu, sie kann  
es gar belegen. Im Inter- 
view erklärt sie, was  
Persönlichkeit schafft, wie 
Identität entsteht und  
welche Bedeutung Indivi-
dualität für uns hat.  

Einzig 
oder artig

Frau Bleidorn, schaffen wir etwas Klarheit: Was ist 
der Unterschied zwischen Persönlichkeit, Identität 
und Individualität?
Persönlichkeit ist, wie man von aussen gesehen wird, 
Identität, wie man von aussen gesehen werden  
will, sie beschreibt das Verhalten eines Menschen. 
Unter Individualität versteht man den unverwech-
selbaren Zug eines Menschen, mit dem er sich von 
der Masse abhebt.

Man spricht auch von Selbstdarstellung. Sind wir 
denn alle Schauspieler?
Tatsächlich verglich der Soziologe Goffman soziales 
Verhalten mit dem Verhalten eines Schauspielers  
auf der Bühne, nur dass die Rolle das Bild ist, das er 
von sich selbst vermitteln möchte. Aus dieser  
Sicht spielen wir in der Öffentlichkeit alle Theater. 
Wir führen unsere erwünschte Persönlichkeit vor,  
indem wir uns eine Maske aufsetzen. Hierbei stellen 
wir uns so dar, dass wir im Spiegel der anderen  
unser Selbstbild bestätigen, oder wir setzen uns so 
in Szene, dass wir im Spiegel der anderen ein  
Bild sehen, das uns schmeichelt.

Wie wichtig ist den Menschen denn Selbst-
darstellung?
Sehr wichtig – wobei sich Menschen durchaus in 
diesem Bedürfnis unterscheiden. Während manche 
Personen sehr darauf bedacht sind, sich selbst  
darzustellen und auszudrücken, ist es für andere  
weniger wichtig. Hier spielt sicher auch der kul-
turelle Hintergrund eine wichtige Rolle. In individu-
alistischen Kulturen, wie es unsere und andere  
westliche Kulturen sind, spielen Individualität und 
Selbstentfaltung eine grössere Rolle als in kollek-
tivistischen. Bei uns haben Autonomie und Freiheit 
einen hohen Wert. In Ländern wie China oder  
Mexiko will man einer Gruppe zugehören und  
eine Identität haben, die der Gruppe entspricht.  
Soziale Beziehungen sind wichtiger als das eigene 
Vorankommen. 

Welche Voraussetzungen braucht es, damit ein 
Mensch sich selbst entfalten kann?
Das hängt sicherlich vom jeweiligen Lebensbereich 
ab. Im Allgemeinen gilt, dass Chancengleichheit  
und Durchlässigkeit in der Gesellschaft zentral sind, 
damit sich Personen optimal entsprechend ihren  
Voraussetzungen entfalten können. Nur wenn das  

Prof. Dr. Wiebke Bleidorn  
ist promovierte Psychologin. 
Seit 2021 ist sie Professorin  
an der Universität Zürich und 
befasst sich mit Persönlich­
keitsentwicklung. Zuvor war  
sie sechs Jahre an der Uni­ 
versity of California tätig. Sie  
ist verheiratet und lebt mit  
ihrem Mann und dem dreijähri­
gen Sohn in Zürich.
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davon ist es auch ein gutes Gefühl, seine Individuali-
tät für eine Gruppe zurückzustellen. Selbst Personen, 
die ein sehr grosses Bedürfnis nach Individualität 
haben, haben auch ein grundlegendes Bedürfnis, zu 
einer sozialen Gruppe dazuzugehören. Das ist etwas 
absolut Wichtiges für den Menschen.

Welche Kriterien unterstützen die Bildung einer  
eigenen Identität?
Identitätsbildung und -findung beginnt in der  
Jugend und dauert bis ins junge Erwachsenenalter. 
Man nennt diese Zeit auch «emerging adulthood». 
Das ist die Zeit, in der wir Autoren unserer eigenen 
Lebensgeschichte werden. Wir sind in der Lage, 
eine Geschichte zu erzählen, die kritische Informa-
tionen darüber enthält, wer wir sind und wie wir  
uns sehen. Dazu müssen wir autonome Erfahrungen  
machen können. Deshalb habe ich die letzten  
zwei Jahre der Pandemie gerade für junge Men-
schen anstrengend empfunden. Sie wurden dieser 
Gelegenheiten beraubt. Wenn man nur zu Hause  
sitzt und nichts hat, was einen ausmacht, kann man 
auch keine eigene Identität entwickeln. 

Wie verändern die sozialen Medien unsere Identität? 
Soziale Medien bieten eine weitere Plattform, um  
unsere Identität auszuleben, uns darzustellen und 
eben die Geschichte zu erzählen, die preisgibt,  
wer wir sind – oder wie wir von anderen gesehen 

gewährleistet ist, hat man überhaupt Zugang zu ver- 
schiedenen Lebenswegen. Und man braucht na-
türlich auch finanzielle Ressourcen. Denken wir an 
die häusliche Umgebung: Man benötigt Mittel, um 
das Zuhause so zu gestalten, wie es einem entspricht.  

Wie wichtig ist trotz Wunsch nach Individualität die 
Gemeinschaft?
Grundlegende Motivationstheorien unterscheiden 
zwei grosse und voneinander unabhängige Be-
dürfnisklassen: zum einen das Bedürfnis nach Indivi-
dualität, Unabhängigkeit und Status, zum anderen 
das Bedürfnis, dazuzugehören. Diese beiden Motive 
sind wie gesagt unabhängig. Das bedeutet, dass  
ich durchaus beides anstreben kann. Allerdings  
unterscheiden sich Menschen darin, wie stark sie 
die Motive verfolgen. 

Sind wir bereit, für die Gruppenzugehörigkeit  
unsere Individualität zurückzustellen?
Auch hier unterscheiden wir uns, aber grundsätzlich 
lassen sich Situationen und Lebensbereiche identi-
fizieren, in denen wir unsere Individualität hinter die 
Gemeinschaft stellen. Das ergibt dann einen interes-
santen Mix. Das Bedürfnis, mitzubestimmen, ist zum 
Beispiel in der Schweiz stark ausgeprägt. Die Bereit-
schaft, der Gemeinschaft zuzuhören, ist aber auch 
sehr hoch. Es ist ein demokratisches Miteinander, 
was sich auch im Kleinen widerspiegelt. Abgesehen 

Interview

Alfred_Müller_Forum_74_01.indd   26Alfred_Müller_Forum_74_01.indd   26 02.06.22   15:1802.06.22   15:18



werden wollen. Das Forschungsfeld ist noch recht 
jung, aber Untersuchungen zeigen, dass wir uns  
online sehr ähnlich verhalten wie offline. 

Selbstdarstellung braucht Mut. Warum tun wir uns 
oft schwer, aus der Reihe zu tanzen?
Dafür kann es unterschiedliche Gründe geben. Die 
Angst, herauszustechen, kann unsere Bereitschaft,  
anders zu sein, beeinflussen, denn sie ist mit Risiken 
verbunden. Man wird beurteilt, auch mal infrage  
gestellt. Man liegt durchaus auch mal falsch, wenn 
man gegen den Strom schwimmt. Aber es geht  
nicht nur um Mut, sondern auch um mangelnde Krea - 
tivität und Offenheit für neue Ideen. Viele wissen  
gar nicht, wie sie sich selbst abgrenzen können. Und 
natürlich braucht es zum «Anderssein» auch soziale 
und finanzielle Ressourcen. Es ist deutlich einfacher, 
individuelle Ziele zu verfolgen, wenn man Status  
und die nötigen finanziellen Ressourcen hat.    

Was macht es mit einem, wenn es keine Möglichkeit 
für Individualität gibt – wie in gewissen Ländern 
oder Institutionen?
Wer die Zugehörigkeit nicht zelebriert, findet immer 
Auswege. Ein gutes Beispiel sind hier Schulen mit 
Uniformen. Oftmals finden Schüler solcher Schulen 
eine ganze Reihe kreativer Ideen, wie sie diese  
Uniformen innerhalb der erlaubten Grenzen indivi-
dualisieren und verzieren können. Man beobachtet 

das auch im Fussball, wo die Spieler zwar mit Stolz 
das Mannschaftstrikot tragen, sich aber zum Beispiel 
mit ausgefallenen Frisuren abgrenzen.

Welche Rolle spielt Individualität im Arbeitsleben?
In westlichen Kulturen sicher eine sehr grosse.  
In Abhängigkeit von Bildungsgrad und Arbeitsmarkt 
gibt es bereits in der Jugend und im jungen Erwach-
senenalter intensive Bemühungen, den Beruf zu fin-
den, der besonders gut zur eigenen Person – also 
den Interessen, Fähigkeiten und der Persönlichkeit – 
passt. Tatsächlich gibt es auch gute Beweisbarkeit 
dafür, dass eine ideale Passung Vorteile hat und sich 
auf Arbeitsleistung und sogar das Einkommen nie-
derschlagen kann. Menschen, die gut in ihren Beruf 
passen, verdienen besser. 

Ist auch der Wunsch nach einem Eigenheim ein Aus-
druck von erhöhtem Wunsch nach Individualität?
Absolut – sofern es die Ressourcen zulassen.  
Das Eigenheim ist ein grosser Ausdruck von Indi-
vidualität und Unabhängigkeit, aber auch von  
finanzieller Absicherung. Auch wie das Haus gestal-
tet ist, ist ein grosser Aspekt der Individualität. Es 
gibt übrigens eine neue Richtung in der Psychologie, 
die mit Architektur einhergeht. Innenarchitekten  
arbeiten mit Psychologen zusammen, um herauszu-
finden, was die Leute eigentlich wollen. Viele  
Häuser sind ähnlich konzipiert: mit einem Eltern-
schlafzimmer, zwei Kinderzimmern, zwei Bade-
zimmern und einer Küche in ähnlicher Anordnung. 
Aber es zeigt sich eben, dass manche Leute das 
ganz anders aufbauen würden. Wenn man Leute be-
fragt, wie sie individuell wohnen möchten, kommt 
man plötzlich auf ganz andere Pläne. Man kann an-
hand der Einrichtung übrigens tatsächlich viele 
Schlüsse auf die Persönlichkeit des Bewohners zie-
hen. Anekdotisch gilt das Sprichwort «Zeig mir,  
wie du wohnst, und ich sage dir, wer du bist» sicher 
für uns alle, aber es gibt auch eine gute Beweis-
führung dafür. In einer spannenden Unter suchung 
von Professoren in Berkeley haben Studierende  
Zugang zu den Schlafräumen anderer Studierender 
erhalten und konnten mit einer hohen Trefferquote 
sagen, wie neurotisch die Bewohner waren, wie offen 
für Erfahrungen oder wie gewissenhaft. Aber sie 
konnten nicht sagen, ob jemand extra- oder introver-
tiert war.

Text Monika Mingot | Fotos Stéphane Mingot

Prof. Dr. Wiebke 
Bleidorn ist Expertin 
auf dem Gebiet der 
Persönlichkeitsent­
wicklung.

«  Es ist deutlich einfacher,  
individuelle Ziele zu verfolgen, 
wenn man Status und  
die nötigen finanziellen  
Ressourcen hat.» 

Prof. Dr. Wiebke Bleidorn  
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Seit zwei Jahren hat das Länder-
management der Firma Skechers  
für die Schweiz und Österreich  
im Helix in Cham eine neue Heimat  
gefunden. Hier dreht sich (fast)  
alles um Schuhe. Schuhe als greifbares,  
sinnliches Erlebnis – 13 Showrooms  
auf 1000 Quadratmetern setzen einen  
bewussten und willkommenen  
Kontrapunkt in Zeiten des rasant  
wachsenden Online-Handels. 

Im Schuh­
paradies

Bei Sabina Kojasevic 
und Urs Wettstein 
dreht sich (fast) alles 
um Schuhe.

Mein Arbeitsplatz

«  Unsere Kunden sollen 
den Showroom be- 
geistert verlassen.»
Urs Wettstein 
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But don’t you step on my blue suede 
shoes» – «… aber tritt mir nicht auf 
meine blauen Wildlederschuhe», 

singt Elvis Presley in einem seiner grossen 
Hits. Schuhe sind wichtig, für den individu­
ellen Stil oder wie bei Elvis gar für die Per­
sönlichkeit, wenn bei den Schuhen der 
Spass aufhört. Oder erst richtig anfängt: 
Schuhe sind sehr stark verknüpft mit Frei­
zeit, Sport und Vergnügen. Wer verbindet 
nicht gern Skischuhe mit der letzten 
Abfahrt, Joggingschuhe mit dem Lauf 
durch den Wald, Golfschuhe mit dem 
gelungenen Abschlag, Bergschuhe mit der 
anstrengenden, aber unvergesslichen Gip­
feltour?

Bequem, gutaussehend, hochwertig
Schuhe wecken Emotionen, ein sinnliches 
Erlebnis. Das ist auch das Credo der ame­
rikanischen Firma Skechers. Die Marke 
wurde vor 30 Jahren in Kalifornien gegrün­
det und zählt heute in der Schuhindustrie 
weltweit zu den Marktführern. Fragt man 
Kolleginnen und Kollegen nach Skechers, 
fällt wahrscheinlich schon bald: «Das sind 
die Bequemen.» Die Entwicklung von 
Technologien zur Erhöhung des Komforts 
steht auch im Mittelpunkt der Mission des 
Unternehmens. Und die Produkte sollen 
nicht nur bequem sein, sondern gut ausse­
hen, hochwertig sein und zu fairen Preisen 
angeboten werden.

Wie gut das gelingt, zeigt sich im Erd­
geschoss an der alten Steinhauserstrasse 
14 in Cham, im Helix­Komplex der Alfred 
Müller AG. Hier ist seit rund zwei Jahren 
der Sitz des Ländermanagements Schweiz 

Die Einkaufswelt von 
Skechers wird von 
den Einkäuferinnen 
und Einkäufern gerne 
genutzt.
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und Österreich – ein Schuhparadies. Rund 
3000 Schuhe werden in insgesamt 13 
Showrooms ausgestellt: farbige, grosse, 
kleine, für Arbeit, Sport, Casual, Perfor­
mance, Sneakers, Stiefel, Sandalen – alles, 
was das Herz begehrt. Das ist die Einkaufs­ 
und Erlebniswelt für die Einkäuferinnen 
und Einkäufer der Fachhändler von Ske­
chers­Produkten. Die Showrooms sind 
Business­to­Business ausgerichtet, Private 
finden die Skechers­Produkte in den fünf 
Flagship­Stores in Zürich, Ebikon, Lugano, 
Bern, Lausanne und online oder bei den 
meisten Schuhhändlern.

Begeisterte Kundinnen und Kunden
Die Showrooms werden rege genutzt, 
weiss Urs Wettstein, Country Manager 
Switzerland & Austria bei Skechers. «Es 
gibt Kundinnen und Kunden, die sich meh­
rere Male pro Jahr in unseren Showrooms 
beraten und inspirieren lassen.» Sind 
Showrooms in Zeiten der Digitalisierung 
und des explodierenden Online­Handels 
aber nicht ein Anachronismus? «Ganz und 
gar nicht, eher im Gegenteil», ist Urs Wett­
stein überzeugt. «Showrooms gehören fest 
zur Unternehmensphilosophie. Die Haptik 
spielt bei Schuhen eine grosse Rolle. 
Unsere Kundinnen und Kunden schätzen 
es sehr, wenn sie die Produkte anfassen, 
prüfen oder sogar anprobieren können.» 
Schuhe sind ein emotionales Thema, nicht 
erst seit Elvis’ blauen Wildlederschuhen: 
«Unsere Kunden sollen den Showroom 
begeistert verlassen.»

Erweiterung des Angebots
Für Urs Wettstein ist der neue Standort in 
Cham im Herzen der Schweiz ein grosser 
Vorteil: «Es macht einen Unterschied, wenn 
man mit den Kundinnen und Kunden direk­
ten Kontakt hat, ihnen die verschiedenen 
Materialen, Modelle und Technologien aus 
erster Hand erklären und Fragen direkt 
beantworten kann.» Showrooms ver­
schwinden bei anderen Marken immer 
mehr, für Skechers bleiben sie eine tra­
gende Säule. «Die direkte Kommunikation 
ist wichtig und hat ihren eigenen hohen 
Stellenwert», führt Urs Wettstein aus. «Das 
ist eine Erkenntnis aus der Pandemie, nicht 
nur für uns, sondern für ganz viele Unter­
nehmen. Die Kunden und Kundinnen kom­
men nicht allein wegen unserer Produkte 
nach Cham. Zu unserem Angebot gehören 
auch Beratungen und Services, beispiels­
weise im Marketing.»

In Cham baut Skechers die Showroom­
fläche um weitere 300 auf insgesamt 1000 
Quadratmeter aus. «Skechers erweitert 

Skechers –  
in 30 Jahren zum 
globalen Leader in 
der Schuhindustrie
Die Firma Skechers mit Sitz im 
Süden Kaliforniens sorgt schon seit 
fast 30 Jahren dafür, dass Männer, 
Frauen und Kinder überall gut ausse­
hen und sich wohlfühlen. Die Ent­
wicklung von Technologien zur Ver­
besserung des Komforts steht im 
Mittelpunkt der Unternehmensmis­
sion – dabei bietet Skechers styli­
sche, innovative und hochwertige 
Produkte zu fairen Preisen. Vom viel­
seitigen Schuhsortiment bis zum 
wachsenden Angebot an Bekleidung 
und Accessoires bietet Skechers  
alles, was eine Lifestyle­Marke aus­
zeichnet.

In über 4000 Skechers­Stores 
rund um den Globus und Skechers­
Online­Shops profitieren Kundin­ 
nen und Kunden vom Direktvertrieb 
der Kollektionen. Zudem bietet  
Skechers die Produkte über ein Netz­
werk von externen Partnern an.

Mein Arbeitsplatz
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Neben dem Show­
room gibt es  
auch grosszügige 
Büroräume.

Mehr als 3000 
Schuhe stehen bei 
Skechers in Cham  
zur Auswahl.

Der Aufenthalts­ 
raum wird von den 
Skechers­Mitar­
beitenden und Gäs­
ten sehr geschätzt.

das Sortiment mit Bekleidung im Bereich 
Sport und Freizeit», verrät Marketing­
managerin Sabina Kojasevic. «Die Sport­
Performance­ und Bekleidungslinie erhält 
bei uns eine eigene Verkaufswelt. Zwei 
neue Account­Manager Textil sorgen für 
die gewohnte Service­ und Beratungs­
qualität.» Neben der physischen spielt 
aber auch die digitale Welt bei Skechers 
eine immer wichtigere Rolle. «Wir sind für 
beide Seiten offen», erklärt Urs Wettstein. 
«Die Kommunikation mit den Kundinnen 
und Kunden steht im Mittelpunkt, auf  
allen Kanälen.» Neben dem Angebot wird 
daher auch der Digitalbereich ausgebaut. 
Das Digitalteam in Cham besteht zurzeit 
noch aus vier Mitarbeitenden, neue Kolle­
ginnen und Kollegen sollen aber schon 
bald dazukommen.

Hohe Standortqualität 
Skechers ist bestens in Cham angekom­
men. «Wir haben uns sehr gut eingelebt 
bzw. leben uns von Neuem gut ein, weil wir 
nach viel Homeoffice jetzt wieder haupt­
sächlich im Büro sind», erklärt Urs Wett­
stein. «Auch unsere Mitarbeitenden, die 
von weit her kommen, schätzen inzwi­
schen ihren Arbeitsplatz mit der modernen 
Büroinfrastruktur sehr. Die gute Erreich­
barkeit mit den öffentlichen Verkehrsmit­
teln sowie die Anbindung an die Autobahn 
machen das Gesamtpaket perfekt.» 

Auch Sabina Kojasevic schätzt das 
spannende Umfeld im Helix in Cham. «Die 
Internationalität hier gefällt mir sehr. Wir 
profitieren von vielen Möglichkeiten für die 
Work­Life­Balance, vom Fitnessangebot im 
Haus beispielsweise. Unsere schöne Dach­
terrasse wird von zahlreichen Mitarbeiten­
den rege genutzt, und im Sommer ist die 
Nähe zum See ein grosser Pluspunkt.»

Alles aus einer Hand
Die Shoowrooms von Skechers sind welt­
weit nach dem gleichen Design aufgebaut 
wie im Hauptquartier in Kalifornien. Für 
Urs Wettstein war es ein grosser Vorteil, 
dass es sowohl bei Auskünften zum Miet­
objekt als auch bei Fragen zur Gestaltung 
des gewünschten Mieterausbaus immer 
den gleichen Ansprechpartner gab: die 
Alfred Müller AG. «Alles hat sehr gut 
geklappt, wir wurden gut betreut und die 
Handwerker lieferten qualitativ sehr hoch­
wertige Arbeit. Einfach gesagt: Es war und 
ist alles genau so, wie man es von einem 
Unternehmen mit dem sehr guten Ruf der 
Alfred Müller AG erwartet.»

Text Othmar Bertolosi | Fotos Zeljko Gataric
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Know­how

Im Stirnrütipark  
Horw überzeugen 
Farben, Formen  
und Materialien.

Mit der  
Alfred Müller AG zur 
Traumwohnung 
Bei der Alfred Müller AG lässt sich Individualität 
ohne Mehrkosten leben. Das Grundangebot bei 
Neubau wohnungen bietet so viele hochwertige  
Varianten, dass sich viele Kunden ihre Wünsche 
ohne Zusatzaufwand erfüllen können.

Wenn jemand eine Eigentums­
wohnung kauft, ist das in der 
Regel ein Entscheid für das 

ganze Leben. In den eigenen vier Wänden 
will man sich wohlfühlen, das Interieur soll 
den ästhetischen Vorlieben entsprechen, 
die Einrichtung langlebig sein. Käufer von 
Eigentumswohnungen profitieren bei der 
Alfred Müller AG von einer hochstehenden 
Planung, Grundausstattung und Beratung 
(siehe auch Interview Seite 10).

Preisvorteil dank grossem  
Einkaufsvolumen
Ein aktuelles Projekt ist die Wohnüberbau­
ung Dorf in Uitikon. Vor den Toren der Stadt 
Zürich realisiert die Alfred Müller AG an 
naturnaher Lage 28 Eigentumswohnungen 
mit 2.5 bis 4.5 Zimmern. Bezugstermin ist 
gegen Ende dieses Jahres. Für die Vermark­
tung zuständig war die Immobilienberaterin 
Petra Handschuh. Sie führte die Erstgesprä­
che mit Interessenten und betreute diese 
bis zum Abschluss des Reservationsver­
trags. «Mein Ziel ist es, dem Kunden eine 
saubere Entscheidungsgrundlage dafür zu 
bieten, welche Leistungen er zu welchem 
Preis bekommt», sagt Handschuh. «Gene­
rell bekommen die Kunden bei uns viel 
mehr, als wenn sie ihre Ausstattung selber 
einkaufen würden.» Ein Beispiel: Da die  
Alfred Müller AG mit namhaften Anbietern 
zusammenarbeitet und ein gewisses Volu­
men bezieht, ist 1 Quadratmeter Parkett für 
den Kunden deutlich günstiger, als wenn er 
es selber kaufen würde.
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Grundausstattung gewährt  
viel Spielraum
Die Alfred Müller AG legt Wert auf eine erst­
klassige Grundausstattung. In der Siedlung 
in Uitikon ist die Basisvariante beim Verputz 
ein Weissputz. Zur Einrichtung im Bad 
gehören ein Dusch­WC und eine Regen­
brause. Die Kunden haben zudem im 
Grundangebot viele Wahlmöglichkeiten, 
die sich ohne Mehrkosten realisieren lassen. 
Um nur einen Auszug zu nennen: Beim Par­
kett stehen neben geölter Eiche diverse 
weitere Materialien zur Verfügung. Im Bade­
zimmer kann man bei den Platten zwischen 
rund 20 Farb­ und Materialvarianten wäh­
len. In der Küche stehen Kunstharz­ und 
Hochglanz oberflächen, 20 Farbtöne und 
20 Granit sorten im Angebot. Die Küchen­
geräte stammen fast ausschliesslich von 
V­Zug, vom Herd bis zum Steamer, ebenso 
Waschmaschine und Tumbler. «Wenn mög­
lich beziehen wir die Produkte für die Woh­
nungseinrichtung von Schweizer Firmen», 
betont Petra Handschuh. 

Neben dem grossen individuellen Spiel­
raum, den die Grundausstattung gewährt, 
haben die Kunden Wahlmöglichkeiten, die 
mit einem Aufpreis verbunden sind. Etwa, 
wenn sie statt eines weissen einen minera­
lischen Verputz möchten. Oder wenn sie 
spezielle Platten, ein anderes Parkett oder 
statt einer Badewanne eine zweite Dusche 
wünschen. 

Besuch beim Fachhändler
Petra Handschuh berät die Kunden mithilfe 
von Materialmustern, Plänen und Visualisie­
rungen. Einigen genügt das so. Zum Ser­
vice gehört aber auch, dass die Interessen­
ten einen Fachhändler besuchen können, 
der noch tiefergehende Beratung anbieten 
kann. Viele treffen die definitiven Material­

Einrichtung mit Stil 
im Gütsch Oberägeri.

entscheide erst nach dem Besuch beim 
Spezialisten.

Und in welchem Bereich haben die 
Kunden am meisten Änderungswünsche? 
«In der Küche», sagt Handschuh. «Wenn 
man eine neue Wohnung kauft, möchte 
man gern seine Traumküche bekommen.» 
Daneben ist auch das Badezimmer ein Ort, 
wo Individualität gefragt ist.

Doch die Wahlmöglichkeiten haben ihre 
Grenzen: Beispielsweise dann, wenn SIA­
Normen nicht mehr eingehalten werden 
können. So war in der Siedlung in Uitikon 
der Einbau eines Whirlpools nicht möglich, 
weil sonst die Schallschutznormen verletzt 
worden wären. Änderungen des Woh­
nungsgrundrisses sind bei vielen Projekten 
in begrenztem Mass realisierbar. In Uitikon 
ging das aber kaum, weil fast alle Mauern 
statisch wichtig waren. 

Manche Kunden möchten nicht  
selber auswählen
Längst nicht alle Kunden haben Ände­
rungswünsche, weiss Petra Handschuh: 
«Sehr viele sind froh, dass wir einen attrak­
tiven Standardausbau anbieten.» Denn es 
gebe auch Käufer, die kein Bedürfnis hätten, 
die Ausstattung selber zu wählen – oder gar 
damit überfordert seien. Sie unterstützt die 
erfahrene Beraterin Petra Handschuh gern 
mit ihrem Know­how. «Auch wenn sich ein 
Kunde innerhalb der Standardmöglichkei­
ten bewegt, hat er am Schluss eine Woh­
nung, bei der alles zusammenstimmt.» Das 
grösste Kompliment sei, wenn der Kunde 
sich am Schluss für das «super Verkaufsge­
spräch» bedanke und ihr gegenüber beteu­
ere: «Ich bin absolut sicher, dass diese Woh­
nung für mich passt.»

Text Daniel Bütler | Fotos Alfons Gut

 « Generell bekom- 
men die Kunden bei  
uns viel mehr, als 
wenn sie ihre Aus- 
stattung selber  
einkaufen würden.»
Petra Handschuh 
Immobilienberaterin
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Schlüsselübergabe

Mergelport heisst der markante 
Grüngürtel mitten in Burgdorf, der 
am Stadtpark beginnt und sich bis 

zum Areal Suttergut erstreckt. In direkter 
Nachbarschaft dazu, entlang des Grüngür­
tels, liegt seit 2006 die Senevita Burgdorf. 
Sie besteht aus vier parallel gestellten 
Hauptbaukörpern mit unterschiedlichen 
Bautiefen und hofähnlichen Aussenräumen. 
Ein eingeschossiger Verbindungsgang 
fasst die Baukörper zusammen.

Im freundlichen Eingangsbereich der 
Seniorenresidenz sind die grossen 
Schwarz­Weiss­Fotos ein Blickfang. Sie zei­
gen Szenen aus den berühmten Gotthelf­
Verfilmungen aus den 1950er­Jahren: «Ueli 
der Pächter», «Ueli der Knecht» oder «Die 
Käserei in der Vehfreude». «Pfarrer Albert 
Bitzius alias Jeremias Gotthelf ist hier im 
Emmental ein Nationalheiliger», schmun­
zelt Rebekka Witschi, Leiterin der Senevita 
Burgdorf. «Er ist bei uns sehr präsent, und 
wir haben auch unseren neuen Mehrzweck­
saal nach ihm benannt.»

Ein Ort der Begegnung
Der Gotthelf­Saal gehört zum Erweite­
rungsbau, der am 30. Oktober 2021 eröff­
net werden konnte, pünktlich zum 15­jähri­
gen Bestehen der Senevita Burgdorf. 
Geplant und gebaut wurde er durch die 
Alfred Müller AG als Totalunternehmerin. 
«Das sind ja unsere Nachbarn», erklärt 

Rebekka Witschi. Die Alfred Müller AG rea­
lisiert hier mitten in Burgdorf das Projekt 
«Da läbi guet» mit 44 Miet­ und 36 Eigen­
tumswohnungen sowie rund 6000 Qua­
dratmeter Gewerbe­ und Dienstleistungsflä­
chen. Der Baustart erfolgt im Winter 2022.

Nach der Eröffnung konnte der Gott­
helf­Saal aufgrund der Corona­Pandemie 
leider noch nicht für seinen ursprünglichen 
Zweck genutzt werden. Statt Konzerte, Bil­
derausstellungen, Theater, Generalver­
sammlungen oder Gottesdienste durchzu­
führen, halten hier die Teams Sitzungen ab. 
«Wir hoffen, dass sich das schon bald 
ändert», führt Rebekka Witschi aus. «Der 
Austausch mit der Bevölkerung ist uns sehr 
wichtig.» Ein Ort der Begegnung möchte 
die Senevita Burgdorf sein. Neben dem 
kulturellen Angebot zählt dazu das Res­
taurant Viva oder ein kleiner Tierpark mit 
Ziegen und Alpakas. «Unsere Küche 
geniesst einen sehr guten Ruf», erklärt 
Rebekka Witschi. «Und die Tiere sind 
natürlich ein Magnet für Familien mit Kin­
dern, wenn sie die Grossmutter oder den 
Grossvater bei uns besuchen.»

Ausgebautes Pflegeangebot
Die Senevita Burgdorf ist vor 16 Jahren mit 
98 Wohnungen in vier Häusern gestartet, 
inklusive einer Pflegeabteilung mit 16 Plät­
zen. «Unser Angebot hat sich in den letzten 
Jahren gewandelt», führt Rebekka Witschi 

Eine grüne Oase und doch nur wenige Schritte vom  
Zentrum von Burgdorf entfernt – die Senevita Burgdorf 
bietet mit grosszügigen und hellen Seniorenwohnungen 
sowie freundlich eingerichteten Wohnbereichen mit  
Pflegezimmern ein umfassendes Betreuungs- und Pfle-
geangebot. Die Alfred Müller AG hat als Totalunterneh-
merin einen Erweiterungsbau mit 40 Pflegezimmern  
und zahlreichen Allgemeinräumen realisiert.

Alle Möglichkeiten 
fürs Alter
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Im speziell gestalteten 
Aussenbereich können 
sich Demenzkranke  
frei bewegen.

 
Rebekka Witschi  
leitet die Senevita 
Burgdorf seit  
sieben Jahren.

« In dieser Tätigkeit steckt 
eine grosse Sinnhaftigkeit, 
die viel fordert, aber jeden 
Tag auch viel zurückgibt.» 

Rebekka Witschi  
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aus. Gestiegen ist vor allem die Zahl der 
Pflegeplätze. «Mit dem Erweiterungsbau 
sind neue Pflegeplätze dazugekommen, 
und wir verfügen jetzt über insgesamt 96 
Pflegeplätze und 65 Wohnungen. Die 
Pflege konnten wir dank dem Erweite­
rungsbau auf zwei Häuser konzentrieren, 
das ist ein grosser Vorteil. Als positiver 
Nebeneffekt stehen dadurch in den ande­
ren zwei Häusern mehr Wohnungen zur 
Verfügung.»

Rebekka Witschi arbeitet seit neun­
einhalb Jahren bei der Senevita und leitet 
seit fast sechs Jahren die Senevita Burg­
dorf. «Ich bin mit viel Herzblut dabei, es ist 
für mich der schönste Job, den ich haben 
kann. In dieser Tätigkeit steckt eine grosse 
Sinnhaftigkeit, die viel fordert, aber jeden 
Tag auch viel zurückgibt. Und es ist grund­
sätzlich eine schöne Aufgabe, zu den 
Menschen zu schauen, die ihren letzten 
Lebensabschnitt bei uns verbringen.»
 
Leben im Alter – alles aus  
einer Hand
Die Senevita Burgdorf bietet ein umfassen­
des Dienstleistungs­ und Wohnangebot für 

das Leben im Alter. Auch die Spitex Sene­
vita Casa Emmental­Oberaargau ist im 
Haus untergebracht. «Wir können alles aus 
einer Hand bieten. Ob zu Hause mit Spitex­
Leistungen und hauswirtschaftlichen 
Diensten oder hier bei uns in den Häusern 
mit betreutem Wohnen oder Pflege.» Im 
zweiten Stock des neuen Erweiterungs­
baus ist eine geschützte Abteilung für 
Demenzkranke untergebracht. «Seniorin­
nen und Senioren mit einer Demenzerkran­
kung sind bei uns sehr gut aufgehoben in 
einem geschützten Rahmen», ist Rebekka 
Witschi überzeugt. «Das ist sehr wichtig 
und wertvoll. Sie haben keine Reizüberflu­
tung und können sich frei bewegen, sind 
nicht eingesperrt.» Sehr gerne genutzt 
wird der Garten, der speziell für Demenz­
kranke gestaltet wurde. «Wir haben beim 
Bau in der Mauer eine Zeitkapsel eingelas­
sen», erklärt Rebekka Witschi. «Gefüllt ist 
sie mit Zeitzeugnissen: einer Moderna­Impf­
dosis, einem Burgdorfer Bier, Zeitungsbe­
richten und vielem mehr. Einige Bewohne­
rinnen und Bewohner haben Texte und 
Gedichte verfasst. Wir hoffen natürlich, 
dass diese Zeitkapsel erst in ferner Zukunft 

« Wir können alles aus einer Hand bieten.  
Ob zu Hause mit Spitex-Leistungen  
und hauswirtschaftlichen Diensten oder  
hier bei uns in den Häusern mit be- 
treutem Wohnen oder Pflege.» 
Rebekka Witschi

 
Pflege wird im Alter  
immer mehr ein Thema.

 
Die Senevita Burgdorf 
bietet alles fürs Leben  
im Alter aus einer Hand.

Schlüsselübergabe
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Senevita:  
Wohnen und Leben im Alter
Wir werden immer älter, und mit den geburtenstarken  
Jahrgängen werden immer mehr Menschen immer älter. 
Wohnen im Alter ist ein wichtiges Thema und kennt  
viele Formen. Organisationen wie Senevita haben sich  
auf Wohnen und Pflege im Alter spezialisiert. 

Die Senevita ist die führende Anbieterin für integrierte 
stationäre und ambulante Pflege in der Schweiz. Senevita 
setzt auf nachhaltige Lösungen und blickt auf eine solide 
Erfolgsgeschichte zurück: Sie bietet heute Wohn­ und 
Betreuungsangebote an 37 Standorten sowie Pflege und 
Betreuung zu Hause an 26 Senevita­Casa­Standorten.

Neben fachlichem Know­how sind Herzlichkeit, Sicher­
heit und Respekt die zentralen Werte, die die tägliche 
Arbeit in den Senevita­Häusern prägen.

«Näher am Menschen» ist die Unternehmensphiloso­
phie. Sie bildet die Grundlage für ein erfolgreiches Mit­
einander zwischen Bewohnerinnen und Bewohnern, Kun­
dinnen und Kunden, Angehörigen, Mitarbeitenden und 
öffentlichen Stellen.

geöffnet wird. Es wäre aber spannend, die 
Reaktionen darauf zu sehen.»
 
Hohe Wohn- und Lebensqualität
In den nächsten Monaten sind Umrüstun­
gen an den bestehenden Häusern im Gang. 
«Dann geht es darum, all die neuen Dinge 
zu festigen und die Prozesse und Arbeits­
abläufe auf die neuen Möglichkeiten zu 
adaptieren», blickt Rebekka Witschi in die 
Zukunft. «Ich bin froh, dass diese Erweite­
rung so gut gelungen ist. Dafür gebührt 
allen herzlichen Dank: der Credit Suisse als 
Eigentümerin und Vermieterin, Senevita 
und natürlich der Alfred Müller AG. Die 
Zusammenarbeit war sehr professionell, 
wir hatten immer Ansprechpersonen, und 
es ist bewundernswert, dass der Bau trotz 
erschwerten Corona­Bedingungen termin­
gerecht und in hoher Qualität fertiggestellt 
werden konnte.»

Qualität spielt auch beim Wohnen eine 
grosse Rolle. Die Bewohnerinnen und 
Bewohner sollen sich wohlfühlen. Die 
Raumaufteilung und der grosszügige Gar­
ten inklusive Terrasse werden den spezifi­
schen Bedürfnissen der Bewohnenden 
gerecht. Natürliche Materialien und warme 
Farben schaffen eine freundliche und 
wohnliche Atmosphäre. «Die Senevita 
Burgdorf mit seinen 150 Bewohnerinnen 
und Bewohnern sowie den 130 Mitarbeiten­
den ist für mich wie eine lebendige Emmen­
taler Blumenwiese», erklärt Rebekka Wit­
schi. «Mit blühenden Blumen, Kräutern, 
Gras, stachligen Pflanzen – und bisweilen 
auch giftigen. Wichtig ist immer das 
Gesamtbild. Es hilft auch, um den Verlust 
von Menschen, zu denen man eine Bezie­
hung aufgebaut hat, besser einordnen zu 
können: Manche Blumen verwelken am 
Ende ihrer Zeit. Sie schaffen Platz und näh­
ren den Boden für neue.» 

Text Othmar Bertolosi 

Fotos Anita Affentranger

 
Im neuen Erweite­
rungsbau bieten  
zahlreiche Gemein­
schaftsräume  
Kontaktmöglich ­ 
keiten.
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Oh nein! Mein Handy klingelt im dümmsten Moment. 
Ausgerechnet in diesen Sekunden fahre ich in eine 
Tiefgarage. Ich habe keinen Empfang mehr. 

Sie rief mich aus dem Krankenwagen an. Das ver­
riet mir wenige Minuten später ihre hinterlassene 
Nachricht: «Ich bin gleich im Spital, da werde ich 
geröntgt. Ich melde mich, wenn ich wieder telefonie­
ren kann.» Es war Sonntagabend, 18 Uhr – und ich 
machte mir etwas Sorgen. Schon seit einigen Jahren 
betreue ich diese bekannte Spitzensportlerin. Ich küm­
mere mich um die Medienarbeit, das Marketing, die 
Sponsoren, die Website und vieles mehr. Sie war allein 
mit dem Velo unterwegs. Eine längere Trainingsstre­
cke hatte sie bereits hinter sich. Dann passierte das 
Malheur: Sie stürzte. Passanten halfen ihr sofort und 
alarmierten den Notarzt. Stunden später meldete sich 
die Athletin aus dem Spital. Wir hatten noch nicht alle 
Neuigkeiten zu ihrem Gesundheitszustand und muss­
ten weiter warten. 

Wir lesen und hören sehr oft von verletzten Sport­
lerinnen und Sportlern oder auch schlimmen Unfällen. 
Sie alle kennen Michael Schumacher. Auf den Renn­
strecken ein Genie – und ein Egoist. Aber schon zu 
seiner Aktivzeit war er auf die Hilfe eines Teams ange­
wiesen. Und heute? Was wurde über seinen Skiunfall 
publik? Wie gelingt es dem Management, dass seit 
über acht Jahren keine Bilder des kranken siebenfa­
chen Formel­1­Weltmeisters veröffentlicht werden? 
Dass kein Arzt, kein Pfleger Einzelheiten über seinen 
Gesundheitszustand verrät. Um das richtig zu machen, 
braucht es viel Fingerspitzengefühl. Es braucht das 
Team. Und ich bin für die Sportlerinnen und Sportler, 
die ich betreue, Teil eines solchen Teams.

Die grosse Frage lautet: Sind Einzelsportler Indivi­
dualisten, also Personen, die möglichst grosse Eigen­
ständigkeit im Denken und Handeln für sich beanspru­
chen? Meine Antwort lautet: ja. Sie sind sogar Egoisten. 
Das müssen sie auch sein. Wer zu viel Rücksicht auf 
andere nimmt, verlässt seinen eigenen Weg. Doch auf 
diesem Weg ist der erfolgreiche Sportler nicht allein 
unterwegs. Keiner. 

Haben Sie sich schon einmal Gedanken gemacht, 
wie viele fleissige Helfer um einen Einzelsportler her­
umschwirren? Bei einigen Sportarten ist es offensicht­
lich, bei anderen arbeitet das Team verborgen im Hin­
tergrund. Klar ist: Ohne Team hat kein Spitzensportler 

Kolumne

Erfolg. Er braucht die richtigen Schuhe, den richtigen 
Anzug, den richtigen Mechaniker. Ein Management, 
das ihn im Sponsoring­ und Medienbereich unterstützt 
und ihm die nötige Erholungszeit freischaufelt.

Denn was Einzelsportler täglich leisten, ist immens. 
Sie verfolgen permanent ein hohes Ziel. Sie müssen 
sich konsequent weiterentwickeln. Sie riskieren viel 
und müssen oft Umwege gehen. Oder Rückschläge 
einstecken. Die Triathlon­Olympiasiegerin Nicola Spi­
rig hat sich mit dem härtesten Trainer der Welt zusam­
mengetan. Sie diskutieren heute noch kontrovers und 
verstehen sich nicht immer. Aber wer ist bei Ausein­
andersetzungen der Boss? Die Athletin zahlt den Trai­
ner. Er plant ihr Training, ist ständig dabei. Erfolgreich 
können sie nur zusammen als Team sein. Es gilt, 
Gewohnheiten abzulegen, unbequeme Wege zu 
gehen. Der Trainer muss der Athletin seine Meinung 
sagen können. Auch wenn es weh tut. Auch wenn sie 
die Chefin ist.

Für die Athleten geht es darum, sich als Marke auf­
zubauen und zu positionieren. Sie setzen das Team 
aus Personen wie Puzzlesteine zusammen. Jeder kann 
jederzeit ausgewechselt werden. Jeder muss seinen 
Teil zum Unternehmen beitragen. Der Athlet entschei­
det und trägt die Verantwortung.

Es ist aber vor allem auch das Umfeld, das die akri­
bische, egoistische Planung des Athleten aushalten 
muss. Vor den Spielen in Peking hat sich Olympiasie­
ger Nevin Galmarini in Isolation begeben. Keine Fami­
lie, keine Kinder. Allein essen, allein trainieren. Wochen­
lang. Mit dem Ziel, konsequent den Kontakt mit dem 
Covidvirus zu vermeiden. Alles wurde bis ins letzte 
Detail geplant. Sogar der Zeitpunkt des letzten Tele­
fonats mit der Ehefrau vor dem Wettkampf. Sein Team 
hat Galmarini getragen, alles getan, damit er die Iso­
lation durchhält und eine gute Leistung bringen kann. 
Es braucht ein riesiges Verständnis von allen rund um 
einen Spitzensportler. Es ist ein Balanceakt für Umfeld 
und Athlet. Eine Seite kommt dabei immer zu kurz. 
Sie muss zurückstecken und die Situation akzeptieren. 
Auch ich bin ein kleiner Puzzlestein. Wann ein Athlet 
meine Hilfe braucht, spielt keine Rolle. Ich bin rund um 
die Uhr erreichbar, eigentlich ständig in einer Art  
Krisenmodus. 

5 Stunden und 24 Minuten dauerte am 30. Januar 
dieses Jahres der epische Final des Australian Open 
zwischen dem Spanier Rafael Nadal und dem Russen 
Daniil Medvedev. Immer wieder hatte Nadal in den 
Monaten zuvor mit Verletzungen gekämpft. Sogar das 
Wort Karriereende machte die Runde. Doch der Spa­
nier übertraf sich selbst und gewann seinen 21. Major­
Titel. Was für eine unglaubliche Leistung eines Einzel­
sportlers. Aber bei wem bedankte sich der Spanier bei 
der Pokalübergabe als Erstes? Sie ahnen es: bei sei­
nem Team. Alle Spitzensportler wissen es: Allein 
haben sie keine Chance.

So, jetzt möchte ich Ihnen noch verraten, welche 
Sportlerin mir aus dem Krankenwagen … Oh nein, Ent­
schuldigung, mein Handy klingelt – es brennt.

Text Janine Geigele | Illustration Jamie Aspinall

Janine Geigele 
war über 25 Jahre 
lang Sportjournalistin 
unter anderem beim 
Schweizer Fernsehen 
und Radio. Sie mo­
derierte als eine der 
ersten Frauen die 
Sendung «Sport ak­
tuell» und wech­ 
selte dann in den 
America’s Cup  
zu Team Alinghi und 
Team Shosholoza. 
Die 48­jährige Biele­
rin ist nun selbstän­
dig und konzentriert 
sich mit ihrer Firma 
auf Sport­ und Kri­
senkommunikation, 
Athletenmanagement 
und Moderationen.

Illustration  

Kornel Stadler

Alles für  
die Athleten
Warum Sportler Individualisten 
sein müssen, aber nur mit einem 
Team Erfolg haben.
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Vorfreude

Die neue Tennis­
halle an der  
Stelzenstrasse  
ist eine der  
wenigen in der 
Stadt Zürich.

ZÜRICH SEEBACH

Game, Set,  
Match 

Seit Mai fliegen an der Stelzenstrasse in Zürich  
Seebach / Opfikon wieder die Tennisbälle über das 
Netz. Mit der Inbetriebnahme der modernen  
neuen Tennishalle hat die Alfred Müller AG die  
erste Phase ihres Projekts auf diesem Areal  
abgeschlossen. In einer zweiten Phase wird eine 
Wohnüberbauung bestehend aus drei Bau - 
körpern mit 96 Mietwohnungen entstehen.
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Vorfreude

Ein Jahr nach seinem 70­Jahr­
Jubiläum erhält der Tennisclub 
Ettenfeld in Zürich Seebach /  
Opfikon ein schönes Geburts­
tagsgeschenk. Seit Mai 2022 
heisst es «Game, Set, Match»  
in der neuen Tennishalle mit 
vier Innenplätzen, Garderoben, 
einem schmucken Bistro, Sit­
zungs­ und Büroräumlichkeiten 
sowie vier Aussenplätzen. 
Gebaut hat die Tennisanlage 
die Alfred Müller AG als Bau­ 
herrin. Sie ist Eigentümerin  
des Grundstücks und vermie­ 
tet dem TC Ettenfeld die 
Sportinfrastruktur – als soge­
nannte Mietfabrik. Die Halle 
wurde 1,5 Meter höher konzi­
piert als der Standard für Ten­
nisanlagen. Sie gewinnt dadurch 
an Viel seitigkeit und kann auch 
für andere Sport arten oder Ver­
anstaltungen genutzt werden. 
Der Tennisclub Ettenfeld mit 
seinen rund 300 Mitgliedern 
verfügt damit langfristig wieder 

in einem städtischen Umfeld. 
Zum städtischen Umfeld gehört 
auch eine sehr gute Verkehrs­
anbindung an Autobahn, Tram, 
Bus und Eisenbahn. Und wer 
gerne in die Ferne schweift 
oder ein breites Einkaufsange­
bot schätzt, ist in wenigen 
Minuten am Flughafen Zürich. 
«Es ist für uns als Baarer Fami­
lienunternehmen nicht alltäg­
lich, in Zürich ein Projekt mit 
fast 100 Wohnungen und einer 
modernen Sportanlage zu  
realisieren», erklärt Christoph 
Müller, Verwaltungsratsprä­
sident der Alfred Müller AG. 
«Umso mehr freut es mich,  
hier ein gut gelegenes und 
abwechslungsreiches Wohn­ 
und Freizeitangebot und damit 
einen Mehrwert für die Men­
schen in diesem Teil Zürichs 
zu schaffen.»

Text Othmar Bertolosi | Fotos 

Severin Jakob

über eine hervorragende Trai­
nings­ und Wettkampfanlage. 

Wohnen im Park
Dank der Tennisanlage und  
der Wohnüberbauung entsteht 
ein attraktives Freizeit­ und 
Wohnangebot mit eigenstän­
digem Charakter. Anfang 
nächsten Jahres erfolgt der 
Baustart für 96 Mietwoh­ 
nun gen mit 1.5 bis 4.5 Zimmern, 
ideal für Einzelpersonen, Paare 
und kleine Familien. Ein be­ 
grünter Innenhof zwischen den 
drei Baukörpern sowie eine 
grosszügige Grünfläche zwi­
schen der Wohnüberbauung 
und der Tennisanlage werden 
für attraktive Aussenräume  
sorgen. Die Alleen entlang der 
Schaffhauser­ und der Stelzen­
strasse bleiben erhalten und 
verleihen dem Areal Parkcha­
rakter. Die künftigen Mieterin­
nen und Mieter kommen so  
in den Genuss intakter Natur  

Der Tennisclub Ettenfeld verfügt dank der neuen Halle über 
hervorragende Trainings­ und Wettkampfmöglichkeiten.

Zur Halle gehört auch ein schmuckes Bistro.

Kontakt 
Nicole Bürkle gibt Ihnen gerne  
weitere Auskünfte:  
nicole.buerkle@alfred­mueller.ch 
+41 41 767 02 85

Wohnüberbauung Stelzenstrasse 
Zürich  
Bauherrschaft: Alfred Müller AG 
Architekten: Cerutti Partner  
Architekten AG  
Fertigstellung: 2024  
Angebot: 96 Mietwohnungen, 
1.5 bis 4.5 Zimmer
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Vorfreude

TENERO,  
RESIDENZA AI FIORI, 

3. ETAPPE 

Wohnen, 
wo andere 

gerne  
Ferien  

machen

Tenero ist für viele einer der 
Ferienorte der Schweiz.  
Das Dorf liegt direkt am nörd­
lichen Ufer des Lago Mag­ 
giore, nur ein paar Kilometer 
vom Stadtzentrum von 
Locarno und Ascona entfernt, 
und ist mit dem privaten  
und dem öffentlichen Verkehr 
hervorragend erreichbar. 
Tenero verfügt im sehenswer­
ten alten Dorfkern und im 
grossen Shoppingcenter über 
sehr gute Einkaufsmöglich­
keiten. Der Kontrast von Ber­
gen, weissen Sandstränden  
und Rebbergen schafft eine 
besondere Atmosphäre,  
die zum Bleiben einlädt.

Die erstklassige Lage ver­
bunden mit dem milden Klima 
und der südlichen Ambiance 
machen Tenero auch zu einer 

Ein Wohnsitz im Tessin ist  
eine verlockende Option  
auch für den Ruhestand.

Tenero, Residenza ai Fiori | Foto Elisabeth La Rosa

Oase, um auszuspannen und 
im Ruhestand die angenehmen 
Seiten des Lebens zu genies­
sen: von Sport, Baden, Grottos 
und Restaurants bis hin zum 
abwechslungsreichen Kulturan­
gebot auf der Piazza Grande in 
Locarno oder in Ascona. 

In Tenero baut die Alfred 
Müller AG die dritte und  
letzte Etappe der Residenza  
ai Fiori. Die Überbauung 
umfasst insgesamt sechs Ge­ 
bäude mit 164 Wohnungen. 
Die Etappen 1 und 2 sind be­ 
reits fertiggestellt. Die Wohn­
anlage der dritten Etappe 
umfasst 84 Mietwohnungen 
mit 2.5 bis 4.5 Zimmern, 
3.5­Zimmer­Maisonette­Woh­
nungen und 1200 Quadrat­
meter Gewerbeflächen unter­
schiedlicher Grösse.

Alle Wohnungen an herr­
licher Lage sind mit grossen 
Terrassen ausgestattet und 
verfügen über grosszügige 
Grünflächen. Die Gewerbe­
flächen werden schlüsselfertig 
oder auf Wunsch auch im 
Rohausbau mit der Möglichkeit 
des individuellen Innenausbaus 
vermietet. Die Wohnungen und 
Gewerbeflächen werden in  
drei Phasen vermarktet. Die 
Übergabe der ersten Phase 
beginnt im September 2022.

Grosse Terrassen und 
grosszügige Grünflächen 
tragen zur hohen  
Wohnqualität bei.
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Alfred Müller AG live

Simone Findeis, Vorsitzende der 
Geschäftsleitung der Alfred Müller AG

Erster Welt­
cup  sieg für  
Priska Nufer

Seit zehn Jahren fährt Priska Nufer im Ski­
weltcup die Speed­Disziplinen. Seit ihrem 
Ausbildungsstart mit 15 Jahren an der 
Sportmittelschule Engelberg begleitet und 
unterstützt die Alfred Müller AG die sym­
pathische Obwaldnerin als Sponsorin. Im 
144. Rennen hat es für Priska Nufer endlich 
geklappt, und sie holte in der Abfahrt von 
Crans Montana am 27. Februar 2022 ihren 
ersten Weltcupsieg.

Wir freuen uns mit unserer Markenbot­
schafterin darüber. Als Immobilienunter­
nehmen wissen wir aus eigener Erfahrung, 
dass es manchmal viel Geduld braucht, um 
am Ende erfolgreich zu sein.

Herzlich willkommen –  
drei Fragen an  
Simone Findeis
Seit dem 23. Mai 2022 ist Simone Findeis 
Vorsitzende der Geschäftsleitung der 
Al fred Müller AG. Simone Findeis verfügt 
über umfangreiche und fundierte Erfah­
rungen in verschiedenen Funktionen. Sie 
war als CEO und Inhaberin der SF Baucon­
sulting GmbH und stellvertretende Chief 
Operation Officer (COO) der Architektur 
Rolf Stalder AG tätig. Weitere Stationen 
ihrer beruflichen Laufbahn waren die 
Im plenia Schweiz AG als Mitglied der 
Geschäftsleitung Buildings für die Nord­
westschweiz sowie die Strabag Gruppe, 
dort zuletzt als Mitglied der Geschäftslei­
tung in der Strabag Schweiz.

Was motiviert Sie an der neuen Aufgabe 
als Vorsitzende der Geschäftsleitung der 
Alfred Müller AG?
Es ist eine grosse Chance und Ehre, einem 
solch renommierten und traditionellen  
Familienunternehmen vorsitzen zu dürfen. 
Ich bin motiviert, mit meinem Wissen, 
meiner Erfahrung und meinem Team  
einen massgebenden Beitrag zum weite-
ren Geschäftserfolg der Alfred Müller AG 
zu leisten. Die Unternehmenskultur und 
die Werte der Familie Müller als tragende 
Säulen überzeugen mich sehr. Ihr Ent-
scheid, die Führung des Unternehmens 
auch weiterhin in externe Hände zu ge- 
ben, ist Ausdruck ihrer Tatkraft. Teil der 

Alfred-Müller-Crew zu sein sowie das  
attraktive Unternehmensumfeld mit einer 
schlagkräftigen Organisation und dem 
vielfältigen Leistungsspektrum sind wei-
tere Faktoren, wieso ich mich riesig auf  
die neue Herausforderung gefreut habe.

 
Wo sehen Sie die grössten Herausforde-
rungen, und wo legen Sie das Schwerge-
wicht in den ersten Monaten?
In den ersten Monaten werde ich mir  
einen Gesamtüberblick verschaffen und 
setze den Fokus auf die Vertrauensbil-
dung beim Verwaltungsrat und bei der 
Geschäftsleitung, bei den Mitarbeiten- 
den sowie bei relevanten Partnern. Paral-
lel dazu gilt es, die aktuellen globalen  
Herausforderungen mit politisch und 
wirtschaftlich unsicheren Entwick- 
lungen sowie die Auswirkungen der  
Pandemie genau zu beobachten,  
um gegebenenfalls rechtzeitig Marktan-
passungen einzuleiten. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt in der Landakquisition 
als Basis unseres Kerngeschäfts.

 
Was ist Ihr persönliches Rezept für eine 
ausgewogene Work-Life-Balance?
Meine optimistische Lebenseinstellung, 
meine Fähigkeit, Prioritäten zu setzen 
und dem Alltag eine Struktur zu verlei-
hen, sind wichtige Voraussetzungen,  

um mich nicht zu überfordern. Abschal-
ten und Auftanken kann ich in meiner 
wertvollen Freizeit bei und mit meiner 
Familie, unseren Pferden und im Kreis 
unserer Freunde. Zudem achte ich darauf, 
unwichtigen, oberflächlichen oder  
sogar toxischen Themen wenig Raum  
zu geben, und fokussiere mich auf  
das aus meiner Sicht Essenzielle. Und 
wenn mal etwas in Schieflage gerät,  
vertraue ich als gebürtige Rheinländerin 
dem Motto «Es ist noch immer gut ge-
gangen» und «Es kommt, wie es kommt».

Text Mélanie Ryser

Verdienter Jubel  
nach dem ersten  
Sieg im Skiweltcup.

Text Othmar Bertolosi 

Foto Keystone / Alessandro della Valle
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PLANIMETRIA 1:500

RENDER

ALFRED MÜLLER AG｜WUB VIA AL PONTE MASSAGNO｜2a FASE RESIDENZA AI PARCHI

Massagno, eine der flächenmässig kleins­
ten Gemeinden der Schweiz, grenzt als 
Vorort direkt an Lugano. Der Kastanien­
baum im Gemeindewappen erinnert an 
die Lage auf einem kastanienreichen 
Hügel oberhalb des Luganersees. In Mas­
sagno plant die Alfred Müller AG eine 
Wohnüberbauung mit rund 95 Einheiten, 
2.5­ bis 5.5­Zimmer­Wohnungen, davon je 
gut die Hälfte Miet­ und Eigentumswoh­
nungen. Die Überbauung wird sehr zentral 
gelegen sein, nur gerade zehn Minuten 
vom Bahnhof Lugano entfernt.
 Die Baueingabe für das Projekt wird im 
Frühling 2023 erfolgen.

Beste 
Aussichten

 
Modernes Wohnen in 
Massagno: Die drei 
Wohngebäude fügen 
sich optimal in  
die Umgebung ein.  
 
Visualisierung und Plan 
ARC Architetti Russo 
Cortesi Sagl

 
Ein voller Erfolg: Alle 31 stilvoll 
möblierten Büroräumlichkeiten 
im kuia.office. sind vermietet.
Foto Tino Scherer

.kuia.office.  
in Baar  
vollvermietet

Nach einer noch nie da gewesenen Aufholjagd holte der EV Zug 
am 1. Mai 2022 im alles entscheidenden siebten Playoffspiel gegen 
den ZSC den zweiten Schweizer­Meister­Titel in Serie. Die Leis­
tung des EVZ verdient höchste Anerkennung und ist einmalig im 
Schweizer Eishockey. 
 Die Alfred Müller AG steht seit 45 Jahren an der Seite des EVZ 
und gratuliert ganz herzlich zur sehr erfolgreichen Saison und 
dem verdienten Meistertitel.

EVZ macht das  
Unmögliche möglich 
und ist Schweizer  
Eishockeymeister

 
Die Alfred Müller AG unterstützt den EVZ 
seit 45 Jahren. Foto Othmar Bertolosi

.kuia.office. ist die flexibel ausstattbare Bürolösung für Einzel­ und 
Kleinunternehmen sowie Projektgruppen. Die Al fred Müller AG 
hat das Angebot im November 2020 gestartet. Mit Erfolg:  
Zum ersten Geburtstag im November 2021 waren bereits zwei 
Drittel der 31 Büros mit einer Gesamtfläche von 1500 Quadrat­
metern vermietet.
 Anfang 2022 hat die Nachfrage nach .kuia.office. weiter 
kräftig Fahrt aufgenommen, und seit Ende März 2022 ist  
.kuia.office. erfreulicherweise vollvermietet. Teil der Erfolgsge­
schichte ist, dass ehemalige .kuia.­Kunden expandieren konnten 
und im Quadrolith gleich nebenan Büroflächen bezogen haben. 
Die Erfolgsgeschichte von .kuia.office. soll künftig an weiteren 
Standorte fortgesetzt werden.
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Agenda

10.–13. NOVEMBER 2022
Hausbau+Energie Messe 
BERNEXPO  
Gelände Bern
www.bau­energie.ch

24. NOVEMBER 2022
Schweizer  
Bautagung 2022
Campus Sursee
www.bautagung.ch

8.–11. SEPTEMBER 2022
Bauen & Modernisieren 
Messe Zürich
www.bauen­modernisieren.ch

22. – 30. OKTOBER 2022
Zuger Messe
www.zugermesse.ch

3.–4. NOVEMBER 2022
NZZ Real Estate Days
Alpengold Davos
www.realestate.nzz.ch/real­estate­days
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ALFRED MÜLLER AG

BAAR
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CAMORINO
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